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v^ Swer nach gote trabten wil, 

rJ der vindet der mäterje vil, 

^ diu in ze gote leitet. 

^ swer sich also bereitet, 



da5 er ein reine; herze treit, 5 

der ist ze schouwen bereit.- 

da; ouge muo; vil lütör sin, 

da; schouwen wil der sunnen schin; 

ist e; trüebe und ungesunt, 

so wirt e; von dem glänze wunt. 10 

swelh wajjr ist lüter unde klär, 

in dem siht man offenbar, 

swa; dar über gehaben wirt, 

da; ein trüebe; gar verbirt. 

ich merke euch an dem Spiegel da;: 15 

so ie heller ist da; glas, 

so me diu forme ist offenbar, 

diu in dem Spiegel glenzet dar. 

an d.isen dingen merke ich wol, 

wie reine ein herze wesen sol, 20 

da; schouwen wil der sunnen glast 

und des lichtes überlast, 

an den kein ouge resten mac, 

so heiter ist des lichtes tac. 



Überschrift in A rot Dis ift der geifthche ftrit. 1. Wer A\ Yf im 
inneren Rand, er als Anfang der zeile B. 2. der marter A ; gute mat'iü 
B. 3. leitent A\ laittend B. 4. fehlt in B. 6. fchöwene bereit A: 
fchowend wolberait B. 7. dz öge uil lüter müs fin A) dinv ögen füllent 
liechter fin B. 8. vil Jiechter den der funne fchin B. 9, den vö dem 
fchin fo wir! ...werwnt B. (vor w unleserliche correctur), 10. ain fiech 
oug bald vnd vngefund B. 11. wel A; welhes B. 12. fo ficht B, 
13. was B; wer A. 14. das doch das trüb vil gar verbert B. 15. och 
B, fehlt in A. 16. fo ie lüter A do je heller B. 17. fo je me B. 18. 
gientzen tar B. 20. wie ain rain B. 21. des J5; gclantz B. 22. fehlt in B. 
23. den Ay dem Graff; an dem kain oug mag habe ift B. 24. fehlt in B. 
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Nu Silin wir merken ouch da bi, 25 

waj ein reine; herze si. 

da; wirt uns allen offenbar, 

nemen wir eins trüeben herzen war.. 

ein dinc erkennt man deste ba;, 

wirt im zuo.gefüeget da;, m 

da; im allerungelichest ist. 

hie bi merke ich sunder vrist 

bi dem sw^rzen, wa; ist wi;, 

wan diu zwei sint ungelich. 

wir suln da; alle wi;;en wol: 35 

ist ein herze untugende vol, 

mit Sünden überladen, 

da; mac kein ruowe niht haben; 

wirt im ein reine; herz bekant, 

e; wolte gerne, e; wser geschant. 40 

swer aber die sünde midet 

und untugent vertribet 

und an tagende wendet sinen muot, 

der hei;et reine und ist ouch guot. 

da; enmac niht äne strit geschehen, 45 

also beeren wir die wisen jehen. 

Wilt du denne ein reine; herze hän, 

so bereit dich üf des strites plan. 

do zöget ze velde engegen dir dar 

ein vil vreislichiu schar 50 

mit siben Übeln wiben, 

die wellent dich vertriben 

und verherjen din lant. 

hoere, wie sie sint genant. 

25. da füllent mir merken by B. 26. waz ain gut rain hertz 
fyn B. 28. ains arge war B. 29. ain ietlich ding kentman bas B. 
32. da by fo B. 33. da by dem schwartze waz ift rot B. 34. an 
and' vnglich B. 36. zv untugende A. 37. so B\ mit fanden ent- 
reinet A. 38. so B ; dz mag nüt wefen reine A. 39. 40. fehlen in A. 
41. vermidet ß. 42. vntügende vertribet A. vntuget faft uftribet B. 
43. wenet B. 45. das mag on ftrit zwar nit befchienhe B. 46. als ich 
die wifen here jenhen B. 47. denne fehlt in B: nun hon B. 48. uf 
ftrite plan B 49. engegen A; so zücht gen feld gen dir dar B. 50. vreif- 
lich A, ain fmtlich gros michel fchar B. 53. vnd ^wieftent dir din 
land B. 54. hörte wie l'y fygend genant B. 
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Diu erste hei5et Vräjheit, 55 

diu git den andern geleit. 

sie vüert da^ banier üf den plan. 

der sie des strites wolte erlän, 

so wolt sie zuo den gselJen gän 

59b 

und e^^n und trinken naht unt tac. 60 

nieman sie ervullen mac. 

diu ander Unkiusch ist genant, 

diu hat dicke geschant 

beidiu man unde wip. 

sie kumt euch ungern an den strit; 65 

sie wolte gerner schouwen 

an tanze schoene vrouwen. 

diu dirte heijet Gritecheit; 

ir ist ouch der strit leit. 

sie enhät niht ritterlichen muot; 70 

sie sorget alle; umb da^ guot. 

durch keinen strit kam sie dar; 

sie nimt der alten herzen war. 

swa; sie an sich gevaj^en mac, 

schiubt sie alle; in ir sac. 75 

die vierde nennet man Zorn, 

diu hat manegen man verlorn. 

sie ritet grimmecliche ; 

sie enwil nieman entwichen ; 

sie sieht hie, sie stichet dort; 80 

sie machet manslaht unde mort. 



55. absafz in Ä; haifer B. 56. dem B; gut gelait B. 57. du B; 
fmeiA, ftüret Graff, fürt B; ba(n)ner (.4) B; dem B. 59—61. diese 3 
Verse sind aus B eingesetzt^ doch 59 hat B lieber zö und 59 b fehlt ; Ä hat 
nach der pfeifferschen Zählung 57 durch * als fehlend bezeichnet, 5Ö. fü 
luderte gerne bi dem wine. 62. ift unküfchs B. 63. vf erd fo dik B. 
64. vnd baydu man vnd fchönu wib B. 65. die B. 66. gerne Ä ; wen fy 
gieng vil lieber fchowen B. 67. zu dem tantz fchön junkfrowen B. 
68. drit B, gitiikhait B. 69. ir ift der ftrit vö hertze laid B. 70. en- 
^ehlt in B. 71. als vm zitlich gut B. 72. 73. fehlen in B. 72. kein A ; 
9i8LnA. 73. herzen A; Graff und mit ihm Goedeke in der Einleitung lesen 
Herren; dagegen Massmann, Heidelberger Jahrbücher 1826, Seite 1176 - 
4. was ir des felben werde mag B. 75. iren A ; das ftoft fy als in jren 
lak B. 77. hat gar B. 78. fü rit gar zornnentklich B. 79. vnd wil 
liement wichen B. -80. vnd fticht B. 81. ftiftet manfchlacht vil vi^d B. 
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swer ir swerte entrinneu sol, 
der bedarf gelückes wol. ^ 
diu fünfte ist gehei;en Nit, 
diu kumt getrabet an den strit 
grimmes und Übels muotes. 
sie engan nieman guotes. 
ir valscheit unde ir bairät 
manegen man vertriben hat 
von guote und euch von eren. 
swes lastr sie niac genieren, 
swes lop sie mac vertriben, 
des lät sie niht beliben. 
diu sehste heilet Trächeit, 
diu ist des strites borgenieit. 
sie kumet bliugend binden nach; 
ir ist ZUG strite lützel gäch; 
der sie der reise wolte erlän, 
sie wolte gerne släfen gän. 
diu sibend heijet Hochvart, 
diu ritet nach der herren art 
ie ze iungQst an der schar 
mit geschal und offenbar, 
sie kan wol dröuwen unde brogen, 
die andern müegent ir gebogen; 
sie wil ir aller vrouwe wesen; 
vor ir mac nieman genesen; 
sie kempfet unde blutet strit 
unz an die iungeste zit, 
da; diu sei sol hinnen varn: 
got müe^e uns vor ir bewarn ! 



8ö 



90 



95 



100 



105 



110 



82. irm A^ irem B; wil B. 83. die bedarf zwar glükes vil B. 
85. lu B; dem B. 86. grümeklich vnd B. 87. niemanne nüt -4, fie 
gan on zwiffel niemat guttes B. 88. bofer rat B. 89. vertriben A., 
vertribet Graff. 90. vnd vö groffen eren B. 91. kan meren B. 92. 
kan B. 93. dz A, das B; an ir nüt bliben A. 95. fü A, fü B; nit B. 
96. blikende A, gehunken JS. 97. ftriten B. 99. lo weit fy lieber B. 
102. iüngfte B. 103. mit groffer hoffart offenbar B. 104. 105 fehlen 
in B. 106. 107 von Pfeiffer in seinem abdruck übersehen. 106. ir aller 
frowen Graff, der andrü frowen B. 107. neman mag Graff, kan nieman 
wol B. 108. zwo A, ZV Graff; gebüttet B. 109. bys vf die aller jüngfle 
zit B, 110. VÖ hinan B. 111, got wel vns all vor ir warn B. 
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Hie muost du liden strites not: 

du uiuost sie alle slahen tot, 

ö da; din herze reine si. 

du solt ahten euch da bi, 115 

da; du ze strit sist wol bereit, 

dir wirt diu' vart liht anders leit. 

du solt hän ein guote; swert, 

ein ros und einen halsberc, 

ein heim und zwo isrine hosen; 120 

wa; da; bediut, da; solt du losen. 

da; swert bediut da; gotes wort, 

da; snit wol an ietwederm ort; 

e; sieht durch stahel und durch stein, 

e; trifft da; marc al durch da; bein. 125 

der halsberc, der bediutet wol 

rehten gelouben, wan der sol 

bedecken allen dinen lip, 

e da; du varest an den strit. 

der helra bediutet zuoversiht, 130 

diu wol zuo gote ist üf geriht. 

diu ein hos iserin sol sin 

gotes vorhte im herzen din; 

diu ander gotes minne, 

sO stritest du mit sinne. 135 

da; ros bediut din selbes lip, 

mit dem du sprengest an den strit; 

da; sol sin starc, vrech unde guot, 

behende, snel und wolgemuot. 

alsus bist du zuo strite gar. 140 

du solt euch haben eine schar. 



112, absatz in A ; fchrittes B. HS, fchlachen al ze f od B. 115. 
merken B. 116. daz du j zu ftrittes figeft berait B. 117. lihte A, fehlt 
in B. 118. haben vil ain B : gut A. 119. ein A, ainen B.s 120. yl'e- 
rin A, yfnin B. 122. dz betütet A, das betüt B. 123. ze beiden ort 
A. 124. vnd ftain B. 125. vnd trift das mark i dem bain B. 126. 
d. h. och betütte fol B. 127. vel'ten globen an gel wol B. 128. 129. 
fehlen in B. 129. daz * varel't A. 132. die ein * yferin A, du ain 
hos yfin fol fin B. 133. daz fol die go.ttes vorhte fin J., gros erbermpt i 
dem hertze din B. 134. andere die m. A. 135. finnen A. 137. dem A, 
deme Graff. 138. daz fol fin vil ftark und gut B. 140. alfus bift du 
beraittet wol B. 141. han A\ ain fchar Öch mit dir ziehe fol B. 
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diu dir zuo helfe si bereit, 

sO stritest du mit Sicherheit. 

da; sint siben juncvrouwen, 

die mac man gerne schouwen. U5 

sO sie varent über velt 

und wol gezieret hänt ir zeit, 

so enwart so schoene; nie gesehen. 

ir namen wil ich dir verjehen. 

Diu erste Mäje heijen sol, . 150 

diu kan sich enthalten wol 

von aller übervlü55echeit 

sie ist zuo vasten bereit. 

süeje spise ist ir unkunt; 

sie vli^t sich selten umb ir munt. 155 

swes sie ze nOt niht mac enbern, 

des kan sie sich ze mä5en wern. 

sie vüert da; banier vor der schar; 

die andern neraent ir alle war. 

wirt sie in dem strite erslagen, I6O 

so m«gent die andern wol verzagen. 

dfu ander heilet Kiuschecheit. 

ir lop ist wit unde breit; 

sie ist diu schcenest under in; 

sie hat zuht und wisen sin. 165 

diu reine hat so stseten muot; 

ir gebserde diu ist guot; 

sie hat bliukeit unde schäme; 

gelobet ist ir werder name 



144. die fübende iunfrowe A, clug j. B. 145. l'icher gere B, 
146. zo'get A, wan wa fy farend wber feld B. 147. so B : fo lü vf ge- 
rihtet ir gezelt A, 148, enwart f. f. nie nüt A, ward f. f. nie B. 149. so 
B; des müs men ir von Ichulden iehen A. 150. ahsatz m A, mäfikhait 
B, 151. da felb B. 152. von A^ vor B\ * llüffikeit A. 153. zeuech- 
tent wollerait B. 154. gutti B; nit kund B. 155. iren A, irn B. 
157. mit mäfy B, 158. 159 in B umgestellt: die ander niemant äben 
war fü füret das baner 1 der fchar. 160. fü och B. 161. die andern 
muffend alle v'zage B. 163. i. 1. das ift gar wit B. 164. fü ist du 
höchfte vnder inen B. 166. fy hat ainen veften, Italien müt B. 167. 
ir gebärd die find och gut B. 168. blüdeheit A, fü ift blüg vnd hat 
* ,,^ och .fcjjam B. 169. fy B, ii^ * werder A. 
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I 

in himel und üf erde. 170 

e^ enwart nie tugent so werde. 

sie ritet ie der Mäje nach; 

ir ist ze striten vil gäch. 

bringst du sie in die schar mit dir, 

ir keiniu mac gesigen ir. 175 

diu dirte heilet Miltecheit. 

von ir lobe ist vil geseit. 

diu edele hat so muten rauot, 

da; sie vor nieman spart ir guot. 

sie mac wol lihen unde geben; 180 

den armen spenden, deist ir leben. 

swen sie sihet mangel hän, 

da; muo; ir an ir herze gän. 

saehe sie die aimen hän genuht, 

da; wsere ir herzen höchste fruht. 185 

si ritet vrcßlich in da; her; 

sie mant die andern ze wer. 

swa; guotes hat diu reine, 

da; ist in alln gemeine. 

diu vierde.hei;t Senftmüetecheit, 190 

diu git den andern alln geleit. 

sie ist senfte unde güot; 

dehein zom wandelt ir muot; 

sie entuot nieman arges niht; 

swa; ir arges geschiht, 195 

dar zuo tuet sie allestunt 

ein toube; ore, ein stummen munt. 

170. erden A B. 171. ward nietugundent f. w. B. 172. 173 
fehlen in B; maffen A, ftritene A. 174. 175 fehlen in A. 176. drii B. 
177. vor irme A, vö irem B. 179. so B; vor niemanne fpart fü daz 
gut A. 180. lihen A^ liten Oraff; vnd och B. 181. fpenden A^ fpendet 
Graff; daz ift A ; den armen fpendet fü och ir lebe B. 183. durch ir he'tze B. 
184 — 189 in B zusatzverse, Veränderung vnd Umstellung. 184 a. ficht fy 
hunge' an den armen 184b. es mos fy imer mer erbarme. 184c. band 
fy genüg es fröwt fy wol. 184d. lob man ir billich fprechen fol. 184 e. 
waz gftttes hat die rainne. 184 f. daz ift der armen gemaine. 184g. fü 
rit gar fröllich i dem her. 184h. vnd ftrit mit den fünde nacht uü tag. 
184i nieman ir an gefige mag. 185. were A, wer Graff] irs A; hoehste 
in A eingesetzt, 187. gewer ^. 190. gedultikait B. 191 * in A, aus B 
eingesetzt. 192. 193 fehlen in B ; iren A. 194. fü tut B. 195. waz 
laides aber ir gefchicht B. 196. ze allerftund B. 197. ains ftumen 5. 
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sie kan wol liden uud vertragen; 

sie enwart in strite nie erslagen; 

sie ritet mit getürstecheit; 200 

sie git den andern Sicherheit. 

diu vünfte heilet Minne, 

diu keret alle ir sinne, 

wie sie den andern nütze si; 

Erbermde rit ir alle; bi. 205 

rehte triwe, deist ir leben; 

sie kan wol guot umb übel geben. 

vriunt und vint ist sie bereit; 

genäde sie nieman verseit. 

sie ritet herlich in der schar; 2io 

sie nimt der andern aller war; 

sie stärket sie in stseter not, 

wan an sie waeren alle tot. 

diu sehste heilet Wackerheit. 

sie ist ze strite bereit; 215 

ir ernest unde ir stseter vli; 

git ir vür die andern pris. 

sie ist wacker und behende gar; 

sie ruowet selten in der schar. 

sie warnet hie und wecket dort, 220 

anders da gescha>he moii;. 

diu sibend heilet Demuot. 

e; enwart nie niht so guot: 

aller genäden ist sie rieh, 

ir gebaarde ist güetiich. 225 



198. wol fehlt in B. 199. fü ward im ftrit B, 200. gedullikait B. 
201. vnd birt B. 202 — 213 in B verände7% ausgelassen und umgestellt: 
202a. fü keret al ir finne. 202b. wie fy den fig gewinne. 202c. die 
fünft junckfrow ift min genant. 202d. du fol dir wefen wol bekant. 
202 e. ob du im ftrit den fig wilt gewine. 202 f. fo folt du got vö herlze 
minnen. 202g. rechty trüw daz ift ir leben. 202 h. fü kan wol gut 
vm vbel geben. 2021 fü fterkt die andern i ftrittes not. 202k. an fy 
fo werend fy all find tod. 206. Rehte nuwe ift A. 207. wider A. 208. 
frünt vnde viende A, frünt vfi vienden Graff. 213. alle A, fu alle 
Graff. 215. du ift zu» ftritten wolberait B. 216. vnd och B, ftätter 
B, fehlt in A. 219. rüwet * in A. 220. fü faret B. 221. gefchähind 
B. 223. nie fugend fo B. 225. gar götlich B. 
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andäht und gehörsami 

ritent der demiiot nähe bi; 

sie ist den andern undertan; 

kein vint möht sie nie gevän; 

sie hat die sicherste stat, 230 

nieman sie verseren mac; 

sie envürhtet arm brüst noch da; swert; 

sie ist in staeter not vil wert; 

sie hüet der andern alle, 

da; sie niht künnen vallen; 235 

wan alle tugende waern verlorn, 

hsete sie diu demuot niht erkorn. 

di; sint die küneginnen. 

du solt sie sere minnen: 

sie helfent dir in stseter not; 240 

äne ir helfe waerst du tot. 

Nu solt du ouch hän gestiure, 

floite und seitspil und tambüre 

in dirre schoenen reise. 

e; geschiht dicke vreise, . 245 

swä ros und man ist ungemuot: 

da vor tuet da; spil bebuot. 

e; macht diu ros so vroelich; 

sie tretent unde leichent sich; 

e; tuet den man so wolgemuot, 250 

da; er enahtet lip noch guot 



226. gehorfam Ä. 227. alle bi A. 228. den finden B. 229. kainer 
iTiocht fy nie befton B. 230. aller beftü ftat B. 231. gewürfen Ä. 
232. 233 in B umgestellt und verändert', fü ift in firitten gÄlder wert ir 
fchadet weder gefchütz noch fchwert. 233. not A, noch Graff. 235. 
aller A, allen B. 236. dz fü iht küme zv valle A, daz fy nit künnent 
Valien B. 236. die andern wärent al v'lorn B. 237. hettent fy demüt 
nit vferkorn B. 238. küniginne A. 239. die foltu B. '240. die B ; ftrittes 
not B. 241, hilf fo B. 242. absatz in A. 242-253 in B verändert 
und umgestellt. 242a. dar nach fo foltu fliffen dich. 242b. vm aller 
band fpillüt. 242c. harpfen gigen lutenfchlachen. 242 d. was du vö füffem 
ged6n macht habe. 242 e. daz foltu warnnen dich. 242 f. wan es machet 
fröllich. 242g. es machet die lüt fo wolgemüt. 242h. das behaltend lib 
vnd gut. 242 i. vnd achtent kainer fchlachte not. 242k. fy fp ringend 
frcellich i den tod. 2421. es fterket bedü rof vnd lüt. 242m. nun merke 
wol was es betüt. 243. feitenfpil A. 250. dem A, den Graff. enahten A. 
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noch deheiner slahte not; 

er sjiringet vroBÜch in den tot. 

hie meine ich singen unde lesen; 

da; sol di; seitspil hie wesen: 255 

e; riiachet vro herz unde lip; 

e^ git dir kuonheit an den strit; 

e; machet wacker dinen muöt; 

e; bringt dir aller tagende fluot; 

e; sterket unde stsetet dich; 260 

e; tiiot dich aller gnaden rieh. 

nü heb vroelich an und sine ! 

ej ist ein saeldenriche; dinc; 

e; git dir vröude und süe5echeit, 

bist du ze gotes lop bereit. 265 

du solt ouch gern die schritt hoern lesen, 

vvilt du an strite wol genesen; 

ir rät ist guot, ir helfe ist grOj; 

an sie wirst du sigelos. 

Nu sint sie komen üf da; velt. 270 

sie hänt gerihtet ir gezelt, 

die vinde und ouch der tilgenden schar. 

der tiuvel rennet her und dar, 

wie er den strit erwende 

und dine schar geschende. 275 

er ritet an die Mae^ikeit. 

er sprichet: „vrouwe, mir ist leit, 

da; ir so vil gevastent 

und iuch so lützel ahtent 

mit guoter phliht und süejer spis, 280 

ir dunkent mich dar an niht wis, 



254. ich main hie fingen vnd och lefen B, 255. feitenfpil A, daz felb 
din faitenfpil fol wefen B. 256. daz machet fröUich fei vn lib B. 257. vfi 
bringet dir fterkin T dem ftrit B. 259. vnd briilget B; gut Ä, flu! B. 
260. es frifttet vor den finde din B. 261, vnd macht dich B. 262. 
Nv hebe ich vf vnde finge A. 263. fröden riches A. 266. du folt och 
die gefchrift gern leffen B. 267. an ftritten B. 269. vn fy fo wrdeft 
figlos B, 270. absatz in A; ir A, fy B. 271. vnd gerichtet ir B. 
274. daz er den ftrit gern wante B, 275, fehlt in B. 277. er A, vnd- 
B] frovv es ift mir B, 279. vnde ir fo A; vnd jüwer felbs fo lülzel 
achtend B, 280. vf füffe fpise A. 281, vnd ir fint gar vnvvife A. 
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da; ir verderbent iuwern lip. 
ir gewinnent selten guote zit. 
got hat di spis dar zuo gemäht, 
da; sie dem Itbe gebe kraft. ^ 285 

ir mohtent gotes hulde haben 
und iu die spise niht versagen." 
des antwurte im diu wise maget; 
sie sprach: „diu schrift hat mir gesaget, 
swer sich vli;t umb sinen munt, 290 

da; ist der seien ungesunt; 
er neiget sich zuo valle, 
höBte er joch die tugende alle. 
Danjel ein wissag ist genant, 
dem was diu selbe rede bekant.. 295 

süe3e trahte man im bot, 
von den enzoch er sich durch got. 
ermeliche spise 
erweite der wise. 

des gab im got ze lone 300 

da; er sit vil schOne 
in dem oven niht verbran. 
er wart ein also wiser man, 
da; er wart des küneges rät. 
-dar zuo mich gesterket hat 805 



283, frollich zit J9, es folgen in B zwei eingeschobene Verse: ir 
fynd üch fy zwar mäffen vnd jüwer fäften lauffen. 284, dar vm er- 
dächt B. 285. fol geben B, 286. hulden haben A, huld wol habe B. 
287. doch nüt JL, vnd dem lib die fpis nit v'sage 5, es folgen in B vier 
eingeschobene Verse. 287a. vnd in da mit machen krank. 287b, es 
ist ain rechter gedank. 287 c. das ir vch fo vil brechend ab. 287d. 
nun globand das ich war hab. 288, entwürtet -4, antwirt B. 289. 
gefchrift B. 290. 291, in B umgestellt und verändert: das es fy der fei 
vngefund wer fich fil fliffe vm den mund. nach 291 gibt Pfeiffer die zwei 
Verse: er würt och niemer reht gut * . Diese 

wie 292. 293. fehlen in B, dafür haben wir in B folgende zwei Verse : das 
liabend wir dry byfpel gut, als vns die gefchrift wiffen tut. 294. her 
danyel ain wiffag genant B. 295. dem was fin fei vil wol erkant B. 
296. füffe hahte A^ vil füffer trachten B. 297. die er doch verlies durch 
got B. 298. vnd gar fil ermlicher fpiffe B. 299. die er walt der 
wiffe B. 300. dar vm gab B. 301. das er fröUich fas vnd fchon B. 
302. vnd nit B. 303. er was fo gar ain B. 304. künger B. 305. die 
andrw vrfach man och hat B. 
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Moises der werde, 

der vaste üf dem berge 

vierzec tac und vierzec naht; 

da vpn wart er redehaft 

mit göte alle stunde 310 

von munde ze munde. 

da; selbe tete lllias. 

do er in der wüeste was, 

do gevaste er vierzec tage, 

ze gote hete er eine clage; 315 

er sprach „herre min, nim mich zuo dir: 

ich enmac niht mer, geloube mir." 

dar iram ein engel sä zehant, 

der brähte da; im wart gesant; 

.da; was wa55er unde bröt, 320 

und^ gesterkte in in der not; 

wa?re e^ im guot gesin,' 

er ha?te Im wol gesendet win 

und fleisch zuo dem brote; 

des ahte ich vil genote. 325 

min gemahel Jesus 

hat mich euch geleret sus: 

zehant do er den touf enphienc, 

in die wüeste er do gienc; 

er vaste selp da vierzec tage. 330 

an im ich wil bilde haben, 



306^. das moyfes B. 307. der fehlt in B ; vaf tet B. 308, vnd och 
die nacht B. 309, dar nach B, ^ach 311 folgt in B ein eingeschobener 
Vers: daz doch ain miche zaiche was. 312. Absatz in A, wir leffen 
vö e. B. 313. das er och vaftet vierzig tag B. 314. do er in der 
wiefty lag B. 315. vnd mit finem gebet ruft an got B ; es folgt in B 
ein eingeschobener Vers: bis das in zwang des .hungers not. 316. zuo 
dir aus B: er fprach got her niem mich zu dir ergänzt. 317. ich mag 
nit mer getrwe mir B. 318. zu» im ain B. 319. in A, und brächt 
das im got het gefant B. 320. vnd och R. 321. das ftarkt in inder 
felben not B. 322. wer guti fpis got genemer gefin B. 323. wol A, 
felb B. 324. vnd och etwas zuo dem brot B. 325. nun law din claf 
es ift ain fpot B. 326. absatz in A. wan min B. 327. och A, felb B; 
alfus B. 328. artikel fehlt in A. 330, selp da in A eingesetzt aus B: 
vnd vafttot felb da vierzig tag. 331. wil ich A. an im ich wol ain 
bifpel hab B. 



— 17 — 

da^ enthebede gar guot ist. 

s6 scheit von mir sunder vrist, 

unde diner Vrä^heit 

si von mir iemer widersei t''. 335 

Do da; diu Vräjheit vemam, 

balde sie gerennet kam. 

vrou Mä^e sprangte an der zit 

gegen ir vroelich an den strit. 

sie stach durch sie ein swert so guot, 340 

da; hei5et willec armuot. 

von dem rosse viel sie tot. 

„gelobet sist du, herre got'*, 

schruwen die tugende alle, 

„Vräjheit ist gevallen". 345 

Dem tiuvel was der sige leit. 

er reit hin an die Kiuschecheit. 

er sprach: „vrouwe, ir sint ze junc; 

ir dunkent mich darzuo ze tump, 

da; ir die weit vermident. 350 

ir enwi55ent, waj sie lident, 

die kiusche sint in ir jugent. 

gedenkent, vrouwe, an iuwer tugent; 

zierent iuwern jungen lip! 

ir sint ein also schoene; wip; 365 

ir gewinnent ere unde guot, 

ob ir kerent iuwern muot 

an der weide minne. 

05 dunket mich unsinne. 



332. enthebende A ; vnd diner klaffe folg ich nit B. - 333. fü fchei- 
det -4, fchaid vö mir du böffer wicht B. 334. dir vnd diner B. 335. 
fy ymer me vö B. 336. absatz in A^ do dis frafhait erst B. 337. ge- 
rehnen A. 338. fprang A, fprangt och B. 339, frölich zu ir B.^ 340. 
ein * fo gut A, ain fchwert waz gut B. 341. willig * A, willig armüt 
-B, Seemüller zu Helbling VII 470. ergänzt * sper und * müt. 342. ze 
tod B. 344. do fchrwen B. 346. den A. 349. dar ze A. 351. en- 
wiffent nüt A, vnd nit frod mit ir tribend B. 352. ir find ain junkfrow 
ftoltz vö Jugend B. 354. vnd zierent B, 355. fo find ir fogar ain 
fch. B. 356. ficher er B. 359. ain vfinne B. 
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da^ ieman die weite lät, 360 

die wile er die jugent hät.'^ 

des antwiirte sie im zestunt; 

„ich dunke dich nu so tump, 

so hän ich doch betrachtet wol, 

da^ diu weit ist jämers vol. 366 

swelh wip hat einen lieben man, 

den enmac sie doch niht iemer liän; 

sie ist in gr65en sorgen 

den äbent und den morgen, 

da^ er den lip Verliese 370 

ald im ein ander erkiese. 

hat sie tüsent herzeleit, 

wie mac da; wip denn sin gemeit? 

sint sie arm, so ist in we; 

sint sie rieh, noch denne me; 375 

hat sie sorg und arbeit, 

da; funket mich ein jämerkeit. 

swelch wip het einen leiden man, 

als ich vil manege sihe hän, 

diu hat euch grö;e arbeit; 380 

e; übertriffet alle; leit. ^ 

sie weeren bejjer nie geborn, 

wan sie sint iemer mer verlorn, 

nu lä sie gar nach wünsche leben 

und in vröude und süeje sweben 385 

tiisent jär und dennoch me, 

lä in niemer werden we, 

so nimt e; doch ein ende, 

da; enkah nieman erwenden. 



360. das iemant fröd der weit lät B. 362. antwürle Ä, antwirt 
Bj da zeftund B. 363. fü fprach iph A, nie A ; fü fprach wie tum ich 
dich nun tunk B. 364. ich han daz b. A. 366. welhu h. B. 367. die 
felb onforg nit leben kan B. 371. alder J5; wider eime liebe A. 372. 
das wer in den ain hertz laid B. 373. wz A, dem fin A. 375. den- 
nocht mer B, 376. band fy B. 377. alz ain B. 378. welhü hat B, 
ledigen B. 379. vil mengen fihe an A, menge nun gelienhe hon B. 
380. öch vil A. 381. übertüffet als B. 382. wäger B. 383. werdent ly 
zu der hell erkorn B. 384. du loffe fü gar nach wünfche A. nü las fy Öch 
nach wnfchfe leben B. 385. lebe in fr6de vnde in iiüfe A. vnd in 
groffen fröden fchwebe JB. 387, ir B. 389. daz kan nieman wenden B. 
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diu sele vert ein ^Temede vart; 390 

swaj ir der weide vröude ie wart, 

da; arnet sie sure 

in der hellen viure. 

di; alle; leidet mir die weit, 

wan sie hat boese widergelt. 395 

ir leben ist unreine. 

ich acht ir vröude kleine. 

kiuschecheit gevellt mir wol, 

wan sie ist aller genäden vol 

sie ist vro unde \Ti; 40() 

alle sselde wont ir bi; 

sie git dem herzen Sicherheit; 

sie bevindet niemer herzeleit; 

sie machet vroelich den muot; 

sie übertriff et alle; guot; 405 

sie ist über silbr und über golt; 

got und diu weit ist ir holt. 

sie ist in hinielriche wert; 

got selber ir schoene gert. 

sie treit des riches kröne; 410 

sie liuhtet also schone; 

die engl und al des himels schar 

nement ir schoene war._ 

sie tanzent unde singent; 

ir stimme süe;e klingent 415 

vor al des himels herschaft. 

got hat sie also wert gemäht. 

im selben wart niht so gelicli. 

diu scha^ne kiusche rainneclich 



390. fo vert die fei ain B. 392. do arnet fü lere A, daz arnot 
fü gar füre i üwer helle füre B. 393. in der hei vnd in dem fegfüre B. 
395. wan aus B eingesetzt. 397, frod gar B. 398. küfchait B. 401. 
ir wonnet alle fälde by B. 403. fü berieret nümer kainer hertzlaid B. 
407. vnd die lüte find B; es folgen in B zwei eingeschobene Verse: och 
ift du küfche vnd rain vber alles edel geftain. 408. im himelrich fo 
werd B. 409. got felber hat küfchhait gemert B. 411. in A durch * als 
fehlend bezeichnet, aus B eingesetzt, 412. alles A \ die haiigen vnd der 
engel fchar B. 413. nemet A, niement küfchhait felber war B. 415. dinget 
A, ir ftim vil füf erklinget B. 416. alles A, fehlt in B. 417. felber als B. 
418. 419. im felber wart nie nüt fo glich A ; statt dieser 2 Verse in B 
folgende: got felber wil fin ir genos fin mütter er durch küfchait erkar. 

2* 
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wonet gote aller nsehste bi. 420 

uns seit diu schrÜt, dei; also si. 

min herze treit ir holden muot; 

sie ist min vrouwe und al min guot 

ich wolte liden alle not 

und tüsentstunt den grimmen t6t, 425 

e ich mich von ihr schiede. 

hoerent zuo disem diebe, 

wie er mir läge hat geleit'^, 

sprach diu maget so gemeit, 

„din rät schaffet an mir niht. 430 

scheit von mir, boeser wiht! 

dir und diner ünkiuschekeit 

si von mir iemer widerseit." 

Do da5 diu Unkiusche vernam, 

balde sie gerennet kam. 435 

vrou Einsehe sprangt an der zit 

gegen ir vroolich an den strit. 

sie stach durch sie ein veste^ sper; 

da; ist geheijen reine ger. 

von dem rosse viel sie tot. 440 

„gelobet sist du, herre got", 

sehr u wen die tugende alle, 

„ünkiuscheit ist gevallen" 

Dem tiuvel was der sige leit. 

er reit hin an die Miltecheit. 445 

er sprach: „ir hänt niht wisen muot, 

da; ir verspendet iuwer guot 



4:20. 421. daz es A; die 2 Verse fehlen in B. 422. daz Lret B. 
423. wan fy ift wirdig vnd och gut B. 424. weit e B. 425. vnd ze- 
luffend mallen den bitte'n tod B. 426. im B. 429. das er mich gern 
betröge het B. 430. fyn B ; mit A. 431. bofer diep A, du böfer wicht 
B. 432. vnküfchhait B. 433. jmer vö mir B. 434. absatz in A, do 
die vnküfchhait daz B. 435. gerennen A. 436. fprang och B. 437. 
gegen * frölich in den ftrit A; frolich zu ir an dem ftrit B. 438. fach 
B, fcharpfes B. 439. reine girde A^ rainkhait B. 440. zetod B. 441. 
gelobeft A. 443. vnküfchekeit A. 445. er für B. 446. frowe ir A. 
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nothaften liuten; 

ich wil iü ba^ bediuten: 

wellent ir niht sparn iuwer guot, 450 

ir kument selp in armuot; 

kumt denn ein tiure in diu lant, 

so verderbent ir zehant ^ 

unde müe^ent hungers sterben. 

ir sulent vast nach guote werben 455 

beidiu, naht imde tac, 

wie ej iu werden mac. 

so werdent ir den liuten \vert; 

armer liut nieman begert". 

des antwurte im diu wise maget; 460 

sie sprach: „diu schritt hat mir gesaget, 

da^ nieman ba^ mac getuon, 

wan da; man an der weide ruom 

den armen spendet da; guot. 

da von hän ich so muten muot. 465 

an got ich niht verzagen wjl: 

er hat genuoc und git euch vil. 

swer der armen genäde hat, 

got im kein gebresten lät. 

er loeset in von aller not, 470 

so er kumt an sinen tot 

er grüejet in vroeliche 

unde sprichet güetliohe: 

«min vriunt, du solt vro sin, 

ich wil selp din Ion sin.* 475 



448. mit not haftigen B. 449. f ch A B, de A, baf B. 450. ob 
ir nit fparent B. 451. kument ze groffer A. 452. den aus B eingesetzt ; 
türin in daz B. 4^3. fo gewinnet ir ain blos band B. 454. hungers 
verderben A. villicht hunger fterbn B. 455. vast aus B eingesetzt. 
457. ^ch A, jüch B. 459. vnde fo ir ie ermer fint fo men vwer ie 
minre gert A. 460. dev antwurte u4, des antw'rt B. 461, gefchrift B. 
462. bas nit B. 463. dän das man vmb der B. 462. daz * A. arme 
lütten fpende das gut B. 465. fo hon ich B. 466, vürzagen *^, v'za- 
gen wil B. 467. er hat öch genüg vnd git vil B. 468. gnaden B. 
469. kainen B, niemer er in verderben lat A. 470. in öch B. 472. got 
kumet zuo im fröUich B. 473. fpriche A, vnd fprichet zu» im gute- 
klich B. 474. fröhch B. 475. felber A, felber ich by dinem ende bin B. 
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du trenketest mich in durstes not; 

mich hungerte, du gaeb mir brot; 

du va^jetest mich in nacketagen; 

du phlsege nun in siechtagen; 

ich was gevangen, du tröstest mich; 4-80 

nu sol ich biHich troesten dich; 

nu besitz mit mir da; ewic leben, 

da; wil ich dir ze lone geben. 

dar zuo ich dich hän erkorn, 

e da; du, mensch, wurd ie geborn, 4-85 

euch e da; diu weit gestiftet wart.» 

diu vroeliche hinvart 

machet mich so wolgemuot, 

unde hsete ich aller weide guot, 

da; wolte ich armen liuten geben 490 

umb ein so vröudenriches leben. 

du mäht wol lä;en dinen rät, 

wan er mir niht zuo herzen gät. 

dir und diner Gritecheit, 

si von mir iemer widerseit," ^ 495 

Do da; vrou Gritecheit vernam, 

balde sie gerennet kam. 

vrou Milte sprangt an der zit 

gegen ir vroelich an den strit. 

sie stach durch sie ein swert wa; guot, 500 

da; hei;et willec armuot. 
— — _ 4 

476. du gebt mir trinken und durftes not B, 477. hungert fer B. 
478. du beklaiteft mich in nakede tage B, 479. mich,^, min fchon Ä 
480, troftes Ä, tröfteft B. 481. bilHch 5, in A eingesetzt. 482—484 hat 
A folgende Verse: 482a. dz ift min reht kume her z^ mir 482b. min 
frünt vnde enpfohe von mir 482 c. fröHch dz fchöne hymelriche 484^ 
da ZV ich dich han erkorn; in B die eingesetzten Verse. 484. dar zu 
het ich dich och B. 485. fehlt in A. 486. och atcs B eingesetzt. 
487. ach du fröhchu himel fart B. 489. der weite A. 490. alles den 
arme gebe B. 491. frödrichs B. 492. dar vm fo laus dieb dine rät B. 
493. wan er an mir nüt vürvahet A. 494. gittikhait B. 495. iemer fehlt 
in A. 496. absatz in A; do dis frow gittikhait B. 497. vil bald B. 
498. Vro miltekeit fprengete och A, frow miltte fprang och B. 499. 
engegen ir froliche A^ gar fröllich zu ir B. 500. f. l'o breit A. 501. 
wol willikeit A, willigu armut B. 
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502. nider tot A, zetod B. 504. tugenden B. 505. frowe grite- 
keit A, gittikhait B. 506. wz do vnfro unde figelos A. 507. ftunt er 
^A, 508. erbarmherzekeit A. 509, den tüfeln A^ tund dem tüffel fil 
zelaid B. 510. er für hin weg in grimem müt B. 511. er fprach ich 
gedenk es werd nocli gut B] es folgen in B zwei eingeschobene Verse: 
ich wais wol wa frovv fenftmutikait ift die felbü ich lücht vber hft. 
512. mengen ich betrogen hon B. 513. zv den A^ zu dem ich hett gar 
klainen wän B. 514. er fprach wie ich noch bin vn. A. 515. kam B. ; 
fchöne A. fchoni B. 516. offenkUchen B. 517—521. so A; B hat nur 
folgende 3 Verse: 517a. er fprach mit vch ich rede müs. 517h. wan 
dar umb bin ich zu vch kume. 517c. nü folget mir es bringet vch frume. 
518. üch A. 518. 520. vch A. 522. er fprach ir find vil zegöt B. 523. vch 
leide A, üch laid B. 524. dar vmb find ir der weite fpot B. 525. durch 
*A^ vnd lident sicher gros not B. 526: daz mache jüwer fenftmüttikhaitB. 
527. nun globend frow es ift mir laid B] es folgen in B zwei Zusatzverse: 
das ir nit wend läffen ab daz macht das ich trüw zu iüch hab. 
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von dem rosse viel sie tot. 

„gelobet sist du, herre gor-, ,3 

schruwen die tugende alle, '-'M 

„Gritecheit ist gevallen". 505 -^A 

Der tiuvel stuont do sigelos ; ^^ 

aller vröuden was er blo^, 

wan niilte und barmherzecheit 

gebirt dem tiuvel herzeleit. 

doch raä^ete er sinen zorn. 510 

er sprach „swie ich hie hän verlorn, 

an maneger ich gesiget hän, 

zuo der ich häte minren wän. 

dar umb bin ich noch unverzaget." 

sus reit er an die schoenen maget. 515 

er bot ir hovelichen gruoj. 

er sprach: „schoene vrouwe, ich muo; 

mit iu eine rede haben, 

die sult ir mir wol vertragen; 

wan ich triwe zuo in hän." 520 

alsus vienc er die rede an. 

er sprach: „vrouwe, ir sint zuo guot, 

ir vertragen t, swer iu leides tuot; 

diu weit iuch ze eime spotte hat. 

durch iuch tuot nieman noch enlät. 525 

von iuwer seuftmüetecheit 

widervert iu manic leit, 
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fluochen unde schelten. 

joch soltent ir in gelten 

mit einem samelichen, 530 

so müesten sie iu entwichen. 

ej ist ^in unbedaehticheit, 

daj man den boesen vil vertreit. 

ir soltent sie bringen in den wän, 

da; ir iuch kündent wol verstän." 535 

des antwurte im diu wise maget; 

sie sprach „diu schritt hat mir gesaget, 

swer senftmüetec ist, 

in dem wonet selber Crist. 

smen heiligen geist 540 

git er ime ze volleist, 

und da; man mit gedultecheit 

überwindet alle; leit. 

der wol gedultec man 

mac allen Übeln widerstan. 545 

sin selbes er gewaltec wirt, 

swer zorn und ungedult verbirt. 

er trit die weit undr sinen vuo;; 

der tiuvel im entwichen muo;. 

nü sage mir, Satanas, 550 

do din zorn so grimme was 

wider den vil guoten Jop, 

du bejagetest kleinen lop. 

du naeme im beidiu kint und guot, 

dar zuo häte er senften muot. 555 



528. ir lond üch fluchen vnd öch fchelten Ä 529. ir fölttind 
'billich wider geltten B. 530. mit ainem böfern ald fchamlichem B. 
531. fo müft man ^ch entwichen B. 532. es ift ain rechtin torhait B. 
534. foltent A, fond B, 535. irs kündent A, ir vch künnet B. 536. 
absatz in A ; do antwurte A^ dö antwirt B. 537. gefchrift B. 539. dz 
in B, ihesus crift A. 540. finem A, dar zu« den vil haiigen gaift B. 
541. ime A^ im B. 542. ich mag wol mit gedultikait B. 543. wbe- 
winden B. 544. der wol gedultig mag fin A^ für war ain wolgedulttig 
man B, 545. übel B\ alle vbel wider fton A, 546. felbs er öch B, 
ift A. 548. finer A. 549. der " tüfel A, mänklich B. 550. Du A, 
nun tag an böffer fatanas B. 551. zornne B. 553. do B, klaines B. 
554. du neme ime die kint vnde Öch de gut A. 555. noch den het B. 
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du verwuntest im den lip 

und reiztest wider in sin wip 

und alle sine mäge, 

dö Seite er gote genäde. 

sine wunden wimmeten würme vol: 560 

sin gedultecheit vertnioc e; wol, 

dar zuo al din grimmecheit, 

die du an in haete geleit 

er ist min exemplär; 

ich nime sin genote war. 565 

ich wil iemer gerne 

gedult an im lernen." 

der tiuvel was der rede unvrö. 

dö sprach diu maget aber do: 

j^tel dich, also du wilt gestan; 570 

din Wille mac hie niht vür sich gän. 

sage diner Zornecheit, 

ich habe ir toßtlich widerseit." 

Do da; vrou Zomecheit vernam, 

balde sie gerennet kam. 575 

vrou Sanftmuot sprangt an der zit 

gegen ir vroelich an den strit. 

sie stach durch sie ein swert s6 breit, 

da; hei5et lancmüetecheit. 

von dem rosse fiel sie tot. 580 

„gelobet sist du, herre got", 

schruwen die tugende alle, 

„vrou Zürnrin ist gevallen." 



556. dem finnen lib B. 557. in vnd öch B. 558. vnd alles fin 
hufgefind B. 559. do lopt er got gefch winde B. 560. wümete A, 
♦ wiirdent würme vol B. 561. di verdrüc er mit gedultikeit vil wol A. 
562. dar zu aus B eingesetzt ; dine A, die B. 563. verdrüc er mit 
gedultikeit A, die du do an in hettolt geleit B. 564. daz ift gar ain giit 
exempel B. 565. vil gnotte B. 566. öch ^mer B. 567. by im B 
569. zu« im Iprach du maget do B. 570. befton B. 571. din gewall 
mag hie nit volgon B. 572, vngedultikeit A^ fag Öch diner zornekhait B 
573. täglich B. 574. absatz in A ; vngedultikeit -4, zornne erft B. 575 
vil balde B. 576. fenft mutikhait B; fprengete öch A, fprang B. 577. 
fröUich zuo im B. 578. flüg A; in B in zwei Zeilen: fü ftach durch 
fy ain fchwert | das was brait. 579. haiffetman fenftmutikait B. 
580. nider tot A, zetod B. 582. frowent vch t. A. 583. zorn B. 



1 
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Der tiuvel zürnet harte. 

er swuor bi sinem barte^ 585 

er wolte noch die Minne 

mit rate an sich gewinnen. 

er schrei vii lüte, „owe, owe, 

ich wil geruowen niemer me, 

e da; ich alle liste min 590 

versQoche an der künigin. 

ze war wirt sie mir undertan, 

so wil ich kleine sorge hän : 

ir aller striten ist ein wiht, 

hänt sie der wären Minne niht," ^95 

vil balde trabete er hindan; 

die rede vienc er alsus an. 

er sprach „triit vrou Minne, 

ir hänt niht wiser sinne. 

ir sint tumber denne ein kint, 600 

da; ir besorgent vremede dinc 

und üf iuch selber hänt kein aht. 

des sint ir al der weit versmäht. 

ir sint in tmwert unde ir spot, 

den ir gedienet hänt durch got. 605 

sie tragent iu nit unde ha;; 

umb iuwern dienest tuont sie da;. 

sie enbietent iu zuht noch ere: 

ir ensulnt iuch niemer mere 

gevli;en umbe ir sa)lecheit; 610 

e; gilt iu niht wan arbeit. 

wa; gät iuch ir dinc an? 

swa; sie hänt, da; länt sie hän! 



584. vafte A, harte B. 585. fime A. 586. weit B. 587. rätten B. 
589, getrüwen A, zwar ich gerub nümer me B. 590. die lifte B. 591. 
die A, ver füch öch ander küngenen B. 592. er fprach wurt A. 593. 
l'o weit ich erft kain 1". B. 594. in aller l'trit ift noch wicht B. 595. 
het B ; wäre B. 596. er fich B. 597, die vieng B, alfo B. 598. fröwe 
fro A. 599. wife A. 600. vil töber den B. 601. frömede A, andeü B. 
602. 603. alle B, A hat folgende zwei Verse: 602a. vnde vf vch felber 
verruchent hant. 602b. ir hant doch vil kleinen dang. 604. in fehlt 
in A. 606. vch A B\ bedü nit B. 607. jüwer B, fo tünd B. 608. er- 
bielted B-, wede' züclit B. 609. ir föllent vch umb nützer mer B. 
610. ir rollet vch fliffe vih üwer fällikait B. 611. vch nüt wanne A, 
vch nütz dän B\ erbeit-4. 612. irs dinges B. 613. de fü A, das fy B. 
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ir sehent wol, wie e; 115 gät; 

länt dar von, da; ist min rät!" 615 

des antwurte im diu wise maget; 

sie sprach „die sehrift hat mir gesaget, 

da^ ich got sol minnen 

von allen minen sinnen 

und minen naehsten also mich. 620 

diu minne, diu ist götlich. 

min gemahel Jesus 

hat mich geleret sus: 

dihen vint, den solt du minnen, 

wilt du Ion von mir gewinnen. 625 

der dir tuet übel, dem tuo du wol, 

so wirt din Ion vor gote vol. 

fluochen unde schelten 

solt du mit bete gelten. 

minnst dulden, der dir wol tuet, 630 

treist du dem vriunde holden muot 

da^ machet din Ion nit vil ho: 

beiden, Juden tuont also. 

minne er mich geleret hat 

mit Worten und euch mit getät, 635 

do sin here menscheit 

den tot umb unser sünde leit. 

er bat vür sie in siner not 

die in täten an den tot. 



614. wie es vch vs A, ir fehend felb wol wie es gät B. 615. 
wan daz ift A, länd dar vö es ift B. 616. entwürtet A, antwirt B. 
617. gefchrift B, mirs B. 618. das ich vor allen dingen B. 619, 
fül got vö hertzen minnen B. 620. dar nach mine nächften glich 
als niich B. 621. de gebot ift frölich A. 623. felb gelert alfus B, 
624. er fprichet du folt dinen vient minnen A. 625. vö mir fehlt in A. 
629. gebet A, fol man mit bei wider gelten B. 630. min Öch den dir 
wol tut B, 631. trag menigklichem holde müt B. 632. hoch A, das 
machet dinen Ion B. 633. gros vor gottes tron B. 634. mich got B, 
het A. 635. öch mit werken A. 636. fine A, fin zartu B. 637. durch 
vnf funder B. 638. bis 645 hat B folgefide Verse: 638a. an des 
hailgen crützes ftam 638b. fin grofu min in dar zu« zwang 638 c. 
das er mit betrieptem hertzen 638 d. bat in grofem fchmertzen 
638e. für die im tatten an den tod 638f. er fprach drut her vatter 
got 638 g. vergib in vatter difü fchuld 638 h. lauf fy herwerben 
nach diner huld 638 i. ir blinthait mag es nit verfton 638k. das 
"^bel das fy band getan. 638, bat * fü A. 639. dien A. 
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er sprach vil minnecliche : 640 

„vater in himelriche, 

vergib in die schulde 

und gib in dine hulde, 

wan sie hänt alle blinden muot, 

da^ sie niht wi^^ent, wa; sie taont. 645 

der guote sancte Paulus 

sprichet von der mihne alsus: 

da^ alle wisheit ist verlorn, 

diu niht von minne ist geboni. 

„gist du den armen al din guot 650 

und tuest da^ an der minne muot, 

din almuosen ist verlorn: 

minne hat e^ niht gebom. 

hast du alle wisheit, 

bist du ze minne niht bereit, 655 

din wisheit ist gar verlorn, 

wan minne hat sie niht geborn. 

hast du der wissagen geist 

und ob du Zeichens gwalt treist, 

diu selbe gäbe ist verlorn, 660 

wan minne hat sie niht gebom. 

mäht du liden alle not, 

arbeitest du dich in den tot, 

du hast din arbeit gar verlorn, 

hast du die minne niht geborn". 665 

minne hän, da; tuet mir not; 

äne minne bin ich tot". 



640. minnenklicher A. 646. fante A B. 647. minnen A. 648. 
gute ift A, guthait fy B. 649. durch * als in A fehlend bezeichnet^ fy ß.- 
650. alles A^ er fpricht vnd angäbeft alz din gut B. 661. vnde du daz 
tölt ane A^ es vn B. 652. es mag dich als gehelffen nicht B. 653'. wan 
es vö minne nit gefchicht B. 654. öch allu B. 655. vnd bift doch nit 
zu min gericht B. 657. fin geborn A, wan fü vö min nit ift geborn B. 
658. — 661. in B lautet die Stelle mit Einschiebungen und Umstellungen 
folgendermaßen: 658a. ob du öch zaichnitz gewalt halt 658b. vnd 
dar zu aller wiffage gaift 658 c. häft du dar z& nit minne 658 d. mich 
triege den min linne 658 e. die gaben die find all verlorn 658 f. wan 
fy vö min nit find geborn. 659. zeichenotes.-4. 662. — 667. so A; in 
B stehen nur folgende zwei Verse: ob du dich gebeft in den tod durch 
^^ld litteft alle not. 
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der tiuvel sprach: „du hast din wis; 

nu ker Ton minne dinen vli^. 

du kumst ze iungste in arbeit, 670 

wilt du die rainn, die dir tuont leit; 

wan e; ist ieze der weite sit, 

swer sich gern andern weret nit, 

da^ man den selben hat vür niht: 

arges im gar vil geschiht. 675 

dar vor sult ir iuch hüeten 

und gen den vindeh wüeten 

und wider übel üblej tuen, 

so gewinnent ir der weite ruom, 

da^ man iuch vürht und durch iuch lät, 680 

ze war ir'sult volgen minem rät!" 

die magt verhuop die oren; 

sie sprach: „du alter tore, 

wsenest du verderben da^ edel zw i, 

da alle sselde grtienet bi, 685 

da; got in mir gephlanzet hat? 

so vil niht schaffen mac din rät. 

ich hän gar mlne sinne 

gekert an gotes minne. 

hunger, vrost noch durstes not , 690 

und puch dar zuo der bitter tot 

mac mich von ir gescheiden. 

ich widersage iu beiden, 

dir und dinem Nide, 

minne wil.ich triben 695 

beide, nü und iemer me". 

dem tiuvel tet diu rede we. 

Do da; vrou Nide erst vernam, 
balde sie gerennet kam. 



668.— 681. fehlen in A. 671. minne B. 672. ietz B. 677. 
mietten B, 680. durch jü B. 682. mit flis ir or B. 683. zu« im du 
alter tor B. 684. wilt'u ß; grüne zwig A, edel zwy B. 685. de allen 
fruchten lere git A. 687. fo vil enmag doch din rat A. 688. hertzmut 
und finne B. 689. gelet B; die A, gottes B. 690. vnd ander not B. 
691. daz fwert noch kein ander dot A. 692. nit fchaiden B. 694. dime 
nide A, diner niden B. 696. bedü B; ietz vnd B, mere A. 697. red 
vil B. 698. absatz in A. daz * nide vernam A, frow nid erft vernam B. 
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vrou Minne sprangt an der zit 700 

gegen ir vroelich an den strit. 

sie stach durch sie ein swert so guot, 

da^ ist geheimen starker muot. 

von dem rosse viel sie tot. 

„gelobet sist du, herre got", 705 

schruwen die tugende alle, 

„vrou Nide ist gevallen". 

Dem tiuvel leider nie geschach, 

wan do er die Minne gesigen sach; 

doch was sin muot niht geleit: 710 

er vuor hin an die Wackerheit. 

er häte guot gedinge, 

möhte er sie überwinden, 

da; noch die tugent alle 

koemen wol ze valle. 715 

süeje kosete er mit ir: 

„schoene vrouwe, losent mir! 

ir heijent billich Wackerheit; 

ir hänt erliten arbeit 

in disem volcwige. 720 

iuwer vint beginnent sigen; 

ir mugent sorge läjen 

und iuwer ernest mäjen; 

ir sint in striten worden swach; 

ir mugent iuch IJ^en an gemach. 725 

mä5ent iuwer st8ete5 vehten, 

iuwer bete und iuwer wachen. 



700, fprengete A^ fpräg öch-B. 701. frolich zu» ir B; in A. 702.\vrs 
gut B. 704. zetod B. 705. gelobeft A. 709. wenne do er A, dän do 
er B. 710. Doch waz lin nit geleit A, doch gefchach jm nie fo laid B. 
711. wakehait B. 712 hetle gute A, hat vil gut B. 713. übewinden B. 
71b. küment zv valle ^, käme wol zu vallent B. 716. alfus k. B. 717. er 
fprach Ich. A B. 718. von rehte A. 719. grof arbait B. 720. hier 
hat B folgende 3 Verse: 720a. in allen ftritten klain und gros 720b. 
gefach ich nie jüwern gnos 720 c. man folt üch billich gemgen. 721. 
gerättend B. 722. ir fond nun forge läflen B. 723. vnd vch ftrilz 
mäifen B. 725. an * mach A ir fond üch läffen an daz gemach B. 726. 
Mai'fent üwer uaflen A^ laffend jüwer ftättes vechten B. 727. üwer 
gebot vnde uwer wachen A, jüwer bettan vnd jüwer vaften B. 
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ir krankent an dem libe; 

ir bedürfent guoter spise. 

ouch solt iuwr gewendelin 730 

klüegr und etewa; liehter sin, 

wol geschroten und klein genät. 

waj schadet e;, da; e; w,ol stät? 

gelimph und liutsselecheit, 

war umb werdent sie gote leit? 735 

ir mugent iuwer huote län 

und mugent mit vriuntschaft umbe gän. 

ir hänt wol so reinen muot; 

die weit iu keinen schaden tuot. 

ir mugent nemen unde geben 740 

unde geistliche leben. 

ir hänt die tugent alle; 

wie moehtent ir gevallen?" 

des antwurte im diu wise maget; 

sie sprach: „diu schritt hat mir gesaget, 745 

swer vor got wil wol bestan, 

der muoj vli^ und ernest hau. 

swer gemaches vären wil, 

dem git der lip Ursache vil 

zuo der Sünden valle; 750 

sie schendent in betalle. 

swer dem libe zartet 

und siner girde wartet, 



729, vnd bedörftend B. 730. mag A, sölt B. 781. ein lützel 
beffer fin Ä. 732. 733. fehlen in B. 733. fchat de es A. 734. daz 
es fch ftund nach luftlichhait B. 735. werden gölte A-, war um weit 
es got wefen laid B. 736. 737. fehlen in B. 739. vch kleinen A, üch 
nit me laides tut B. 740. geben vnde nemen A, nieman vnd och 
geben B. 741. mit iedermä gefällenklich leben B. 743. es folgen in 
B zwei Zusatzverse: 743a. ir hond gedrennet vil got. 743b. das 
er vch behüt vor aller not. 744. absatz in A. Des antwurte ime A, 
das antwirt im B. 745. 746. in B umgestellt. 745. gefchrift 5, mirs B. 
746. bi A, wil geftan A. 747. das er fol flis B, es folgen in B zwei 
eingeschobene Verse: 747a. emflich vnd nit lauffen ab 747b. die wil 
vnd ers volbringe mag. 748. pflegen B. 749. vrfachen A. 750. uallen 
A ; v\de er vil fünd fol triben B. 751. nieman mags gefchriben B. 752. 
zartent A. 753. begirt B. 
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der wirt an strite sigelOs. 

der vinde vröude wirt vil grö^. 755 

swer sich Ü5 huote lät, 

der tuot als der nacket gät 

undr der vinde blö^iu swert, 

da er des todes wirt gewert. 

in fleische unde in bluote 76O 

ist nieman so guote, 

er müge noch gevallen wol. 

wie ser mich da; erschrecken sol, 

da; du selber Lucifer 

in dem himelriche wser 765 

und da enmohtest niht gestän! 

wie solte e; mir denne ergän? 

A 

Adam der wise 

was in dem paradise; 

gotes hulde er verlos: 770 

da; machet mine vorhte gro;. 

Salomon was wis genuoc; 

tugent, ere unde guot 

häte im got so vil gegeben, 

der verbosete ouch sin leben 775 

mit üppiger minne. 

wa; hülfen in die sinne? 

da; machet trürec minen muot. 

niemer wirde ich also guot, 

da; ich üf der erden 780 

welle sicher werden 



754. inftrit gern figlos B. 755. finer finden J?, billich gros B. 
756. der A, der fich felber uf der h. B. 757. recht alz B. 758. vnder 
aller finer viende fwert Ä. 759. do Ä, der wirt den des todes sicher gwH 
B. 760. noch in B. 761. ward ine kain menfch so gutte B. 762, 
das möchte noch dän vallen wol B. 768. fere mich dan e A. 764. 
lucifel B. 765. ward B^ in A folgen zwei Verse: fo wife vnde alfo 
tügenthaft * . 766. du enmöhteft J., da mochteft B ; beftan 

767. wie folt es armen mir ergon B. 768. andern der vil wife 
770. noch dän fy gottes huld verlos B. 771. nu' mit ainer fchulde bl( 
B. 772. Selomon A^ falmö B. 77 B. tügende A\ an tugend eren v 
an gut B. 775. öch aus B eingesetzt. 777. hilfend in fin B. 7\ 
ach A. 780. uf difer erden B. 781. ficher welle werden B. 



r/r 
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un; an min iungeste not, 

da; ich überwind den tot. 

stseter vli; und emjger muot 

bringet aller tagenden fluot. 785 

sich s6lp in guoter huote hän 

tuot den mensphen vollestan." 

der tiuvel sprach: „ir länt wol ab, 

ir hänt verdient daj ewic leben; 790 

be55res mac man in niht geben. 

da; ir euch lident alle; we, 

von got möht iu niht werden me." 

vU lüte schrei sie: „wäfen, 

gine du, slange, släfen 795 

mit diner Trächeit in da; stro." 

der tiuvel was der rede unvro. 

V 

Do da; vrou Trächeit vernam, 

vil la;;e sie gehunken kam. 

sie weich zuo beiden siten; 800 

ir stuont niht wol da; riten; 

da; sper wolt ir enpfallen; 

sie strüchte vor in allen. 



782, bitz an die iungefte not Ä. 783. de men fprichet fü ift 
tot A. 784. wifer mut A. 785. tugende gnüc A. 786. fich felben 
in hüte han A, felber B. 787. vnd an fim end wol befton B ; es folgen 
in B zwei Verse : jeder man fich fliffen fol des mag in got ergetzen 
wol. 788. — 795, fehlen in A\ der Reimvers auf 788 fehlt auch in B. 
791. 793. vch B. 794. die junkfrow fchray villute waffen B. 795 bis 
797. so {gienge) in A, in B schliesst sich eine Reihe eingeschobener Verse an: 
795 a, ker hin du böfer wich leg dich fchläffen. 795 b vnd laus mich 
vngehelgot hie 795 c. vm got honich gedienot me 795 d. das er 
mich menfchs gefchaffen hat 795 e. vnd mich das ertrich nieffen lät 
7 95 f. wie ich im och gedanken wil 795g. fins bittern todes vnd martel 
vil 795h. die er am crütz durch mich hat gelite 795 i. fo das 
gefchach fo folt ich bitten 795k. vm ewig leben vnd nit e 7951. 
villicht hän ich gefündet me 795m. wän ich güttes hab getan 795n. 
ach got wie fol es mir ergon 795 0, war din erbärmpt her nit fo gros 
795p, fo ftünd ich armar troft los 795 q. des fy dem tüffel wider feit 
795 r. im vnd finer träkhait. 798. absatz in A; do vernam A^ do du 
trakhait das vernam B. 799. vil fehlt in B, gehinket A. 801. ftritten 
B. 802. wol ir enpfalle A^ in B ist sie von 803 als fin an den Schluss 
der Zeile 802 gekommen und 803 fängt mit ftruchte an. 

3 
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vrou Wackerheit sprangte gegen ir dar: 

„wa; truoc dich arme müede har?" 805 

sprach die wolgemuote raaget, 

„joch ich dir e hat widersaget." 

sie sluoc durch sie ein swert so breit, 

daj ist geheijen stsetecheit. 

von dem rosse viel sie tot. 810 

„gelobet sist du, herre got," 

schruwen die tugende alle, 

„vrou Trächeit ist gevallen." 

Gro; was des tiuvels klagen, 

doch wolt er niht verzagen. 815 

er sprach: „der tüsent liste ich kan, 

ich hän betrogen manegen man. 

die selben list sint mir noch kunt; 

ich vinde noch vil manegen vunt, 

e ich alsus erwinde." 820 

do reit er vil geswinde 

hin an die Demüete. 

mit valschlicher güete 

smeichen kosen er began. 

die rede vienc er alsus an: 825 

„Demuot, edle vrouwe guot, 

ir mugent wol hän hohen muot; 

ir hänt mit iuwer vrümecheit 

erworben groje heilecheit; 

ir hänt die mä^e, daj ist war; 830 

ir sint an ganzer kiusche klär; 

mute ist iu angeborn; 

ir hänt gestillet iuwern zom; 



804. fprengte Ä^ frow waker fprang zu© ir dar B. 805. armen 
dürftig her B. 807. hette A, och hon ich dir widerfaget B. 808. vaz 
brait B. 810. zetod B. 811. ügeft herre B. 812. lugenden B. 813. 
vrou fehlt in B. 814. klage B. 815. dar vmbe weite er doch nüt 
verzagen Ä. 816. ich bin der tüfent lifte kan A^ tuffend lift ich kan B. 
817. ich verrate manigen m. A. 818. des die B. 819. er uindet A. 
820. herwinden B. " 822. an die edlun demüt hin B. 823. mit falfchem rät 
vnd argen fin B. 824. fmeichelkofen A, fchmache koffen B.. 825. vieng 
alfo B. 826. er fprach vrowe vre demüt A. 827. haben B. 828. hant 
* üwerre A. 829. erwerben grof J5. 831. er A ; tugende küfche A, ir find ain 
rechter dar J5. 832. uch AB. 833. geftelletJ5;ir hant Vberstriten den zorn-4. 
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ir niinnent, der iu leide tuot; 

ir hänt wackerlichen muot ' 835 

zuo allen guoten dingen gar. 

sehent umbe iuch, nement war, 

ob iu ieman si geltch, 

so sselee noch so götlich ! 

ir sint so hoher wirdecheit; 840 

ir mügent mit der goteheit 

hinnen hin wol umbe gän. 

länt diu andriu dinc stän. 

ir sulnt iuch lützel keren 

an der schritt lere, 845 

wan alle tougen wisheit 

lert iu wol diu goteheit. 

ir sin(; den engein gelich, 

den sult ir wesen heimlich: 

sie kündent iu künftigiu dinc, 850 

diu kranken liuten tiur sint; 

so werdent ir ein wissage. 

iuwer name wirt getragen 

und gebreitet in diu laut, 

da ir niht wärent e erkant. 855 

die liute ziehent iu alle zuo 

beide; späte unde vruo 

durch zeichen und durch frage. 

sie erent iuch mit gäbe. 

noch danne so ir sterbent 860 

nnd begraben werdent,' 

so erhept man iuch vür ein heiltuom; 

des hänt ir eweclichen ruom." 



834. 838. üch A B. 839. loch fo tügentrich Ä. 841. mit * gotheit 
A. 842. wol aus B eingesetzt, 843. andern^ andr' B. 844. lützel vch^. 
845. gefchrift B. 846. lügende A, tögne B. 847. durch * in A als 
fehlend bezeichnet. 847. 850. vch AB. 851. lüte A\ vürborgen^, 
tür B. 853. fehlt in B. 854. me dän wit in alle land B. 855. die 
ir nüt e warent A^ da ir nie warent me B. 856. 857. fehlen in B. 
856. ^ch A. 857. beide A. 858. vnd durch föllichs fragen B. 859. 
ert man üch mit gaben B. 860. fo ir och erfterbent B. 862. erhohent 
A, erhept B. 863. ewecliche A ; der eren mügend ir wol kumen B ; es 
folgen in B zwei eingeschobene Verse : ob ir folgent minem rät nimer me 
es ^ch übel gät. 

3* 



— 36 — 

des antwurte im diu wise maget; 

sie sprach: „diu schritt hat mir gesaget, 865 

da^ allej guot von gote gät, 

und swaj der mensche guotes hat, 

da; ist von itn aleine. 

min tugent diu ist kleine. 

sol ich iht guotes an mir hän, 870 

da; muoj von siner genäden gän. 

voilebringe ich da; guot, 

dar zuo er mich sterken tuet. 

er hat mir dicke kunt getan: 

swa; ich von mir selber hän, 875 

gewist mich sin genäde also, 

da; ich lihte wirde vro, 

diu selbe vröude gar zergät, 

so mich sin süe; genäde lät. 

si ich iezuo genäden nch, 880 

e ich umbe sehe mich, 

bin ich worden als der man, 

der von genäden nie vernani. 

bin ich hiute villiht guot, 

mome wandelt sich min muot 885 

zuo der Sünden valle; 

da; sulnt ir klagen alle. 

ich erkenne min gebresten wol, 

dar von enmac ich noch ensol 

schon wen die mageiikraft; 890 

e; ist gar wider miner mäht. 



864. absatz in A ; antwurte Ä, antwirt B. 865. gefchrift J5, mirs B. 
866. das allen tugend vö gotte gand B. 867. vnd was die menfche 
guttes händ B. 868. kumpt B. . 870. ane uahen A, ob ich hüt guttes 
an mir hän J5. 871. das müf ich vö finen gnaden hän B. 872. das 
ich volbringe och das gut B. 873. der zu müs er mir gnoden müt A. 
874. vil dik B ; gut getan A. 876. wiffet B. 877. daz ich wrd ain wille 
frow B. 878. gar fchier B. 879. füffe A, wän mich fin edelü füffe lät B. 
880—883 fehlen in B. 882. alfo A. 884. viUicht aus B hüt bin ich 
villicht gar gut eingesetzt. 885. morn B. 886. das ich wider val in 
fünd B. 887. on got mir niemä helfen kan B. 888. kenne B. minen A. 
889. do von enmag A^ da vö mag B. 890. der maieftat kraft B. 
891. er ift A^ wider al min B. 



r 
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ich wil erst lernen wisheit, 

von der schrift die wärheit. 

ich geloube ir; sie ist wär^ 

wan ir lere ist offenbar, 895 

äne valsch und unerlogen; 

sie hat mich sicher nie betrogen. 

ich bin den engein niht gelich; 

dar von ist e; billich, 

da^ ich sie hoere noch ensehe 900 

noch ir wonunge gpehe. 

ouch verklage ichj deste ba^, 

wan ich hän vernomen da^, 

daj du und die gesellen din 

erzöugent englischen schin: 905 

in manege wise ir liegent, 

unze ir die weit betriegent. 

die an iuch geloubent, 

der sinne ir sie beroubent. 

ich hän ouch da; vernomen, 910 

da^ alle ergerunge ist komen 

von ungelerten liuten, 

die doch weiten diuten 

die Schrift nach ir blintheit, 

die ouch mit der goteheit 915 

ze vil weiten umbe gän: 

den siht man dicke missegän. 



89:^. wil erst fehlt in Ä\ 893. gefchrift B, vnde der Ichrift worheit A. 
894. ir wol fü ift och B. 896. falfchs J5, vnuerlogen A. 897. fdten 
mich A. 898. mit den engein glich A. 899. alles biUich B. 900. weder 
her noch fech B. 901. noch mit in ir wonnüg fpech B. 902. defter B. 
903, verriümen han A, gelleffen B. 904. de die de die vnde A. 905. 
er zögent menger hendefchin B. 906. hande wife B. 907. bis B ; die 
weit aus B eingesetzt. 908. fehlt in B, an och A. 910. och hän ich daz 
wol B. 911. — 917. inB verändet*t und erweitert: 911a. das etwa falfchs 
i die gefchrift fy kume 911b. durch die vngelerten lütte 911c. die fy 
wolttend bas durch lüchte 911d. dän fy vö got durch lüchteft ift 
Olle, dar zu^ brächt fy din falfcher lift 911 f. es ift ein groffu torhait 
vil 911g. wer fich vnde'winden wil 911h. dinge die er nit verftät 
911i. got die gefchrift erlüchttet hat 911k. durch der haiigen lerrer 
mund 9111. fyhänd fy erlüchtet bis uf den grund 911m. ambrofius 
auguftinus 911 n. bernhardus vnd jeronimus. 914. noch A. 917. mans A. 
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wissagen unde zeichen tuon, 
daz bringet üppigen ruom 

kranken liuten, als ich bin. 920 

ej waer ein sündelich gewin, 
. da5 ich nseme gäbe 
durch der liute vräge. 
erheben vür ein heiltuom, 

daj sol man den aleine tuon, i 925 

diegot dar zuo hat erkorn, 
swer anders wil, der ist verlorn, 
ich erkenne gotes güete 
und euch min krank gemüete: 
bin' ich guot, daj ist sin; 930 

bin ich übel, da; ist min. 
ich wil der gotes güete 
mit rehter demüete 
iemer wesen undertän. 

haßtest du alsa getan, 935 

so wa3r din hohe wirdecheit 
bestsetigt in der ewicheit. 
vliuh verre von mir, Satanas, 
du bist aller trächeit vaj; 

wider diner Hochvart wil ich streben 940 

iemer me, die wile ich lebe." 

Do da; vrou Hochvart vernam, 

balde sie gerennet kam. 

vrou Demuot sprangt euch an der zit 

gegen ir vroelich an den strit. 945 

sie stach durch sie ein sper so laue, 

da; ist geheijen genäde und danc. 

918. vnd och B, tünd B. 919. dik vil bofenrum B. 921. würt 
A ; es war gar ein vnu'nünftiklich gewin. 922. gäben B. 923. fragen B. 
924. erhebet Ä, erhaben B. 925. das bringet allen dinen rüm B. 
926. hat dar zu B. 927. der anders Ä; gelopt B. 929. och Ä, fehlt 
in B, krankes B. 931. bof B. 932. wil fehlt in B. 932. heft och 
Ä, 936. — 941. in B folgende Verse: 936a. es wer dir bas ergangen 
936h. wän du wereft beftanden 936c. by der zartu gothait 936 d. da 
vö fy dir wider feit 936 e. dir vnd dinner hoffart 936 f. baffer würtz 
uf erd nie ward. 942. ahsatz in A^ da dis hoffart erft vernam B. 
944. fprengte A, fprang B. 945. gegen * frölich in A, fröllich zu^ ir 
an B. 946. fchwert was lag B. 947. \nd B fehlt in A. 
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von dem rosse viel sie tot. 

„gelobet sist du, herre got", 

sehr u wen die tilgende alle, 950 

„vrou Hochvart ist gevallen" 

Sie sungen vroelichen sanc: 

„lop und ere unde danc 

snln wir singen iemer me; 

gloria tibi domine". 955 

do der tiuvel merkte daj, 

da^ sin rät geschendet was, 

er begunde toben in der schar. 

die tagende sprangten alle dar; 

sie verjagten in Ü5 ir her; 960 

sie setzten sich ze lantwer. 

unde was euch des al.not: 

wan swie des tiuvels her si tot, 

so viht er doch naht unde tac; 

nieman in ertoßten mac. 965 

er reizet übeler Hute muot, 

da; sie nement dir da; guot. 

er tuet dir an dinem vriunde leit; 

er bringet dich in arbeit 

an din selbes libe. 970 

von sinem alten nide 

lät er dich keine ruowe haben; 

er geiselt dich mit siechtagen; 

er reizet dine bru oderschaft 

wider dich mit aller kraft. 975 

hinterred und arcwän 

wider dich lert er sie hän. 



948. zetod B. 949. du fehlt in B. 950. lügenden B. 951. vro 
A ; fehlt in B. 952. fröllich füfz gefang B. 953. lob er B. 954. fygen 
wir dir imer mer B. 956. hortte B. 957. fchar gefchändet wirt B. 
959. tugend fprungend B. 960. vffer irm her Äy gar verre B. 961. faftent 
A, vnd ftalttend fich zewere B. 962. vnd des was in och garnot B. 
963. ift B. 964. doch vicht er felber B. 966. die lüt er läghch raitzen 
tut B. 967. das ainer den andern mempt in gut B. 968. dime A; dinen 
fründen B. 970. dime A. 971. fime A. 972. er lät B; kain A, kain 
B; gnode A; hän B. 973. er fendet dir f. B. 974. din B. 975. aller 
diner A, finer B, 976. argen wan B. 977. 1er et er fü wider dich han A. 
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vären und verkereii 

kan er sie wol leren 

und alle; ungerehte 980 

lert er sie täglich tihten. 

er git dir maneger hande sin: 

da; ist all; din ungewin. 

er sendet an da; herze din 

mit gedanken manege pin, 985 

wie er dich beroube 

dines rehten gelouben. 

noch dan wil er erwinden niht: 

er versuochet dine zuoversiht, 

da; er dich überwinde 990 

und dich in zwivel bringe. 

er spricht: „nun tuo dir an den tot, 

so kumest du ü; aller not". 

ob in da; lihte niht vervät, 

er vindet aber einen rät. 995 

er erschinet dir in engeis wis, 

lüter, klär unde wi;. 

er tribet sinen alten spot; 

er zeigt sich dir als er si got; 

er erschint dir euch da bi, lOOO 

als er der heiigen einer si 

Nicolaus od Augustin 

oder sanctus Martin. 

er tuet dannoch mere: 

er erschint dir als ein sele, 1005 



978. triegen klaffen und verkeren B. 979. kan * fü ^, kan er menk- 
lich wol geleren B. 980. vnde reht gerihte A. 981. leret er fü wider 
dich rihten .4; e» folgen in A 6 Verse: 981a. er reifet fü in manige 
wis 981b.' ein anbar vnde ein itewis 981c. machet er doch vnder 
in 981 d. daz ift din befter gewin 981 e. mahtu es gedultecliche 
tragen 981 f. vnde gotte gnode fagen. 985. gedanke -4, gedenken B. 
986. 987. in A : wie er * beröbe ] rehtes globen ; das er B. 988. Dan 
nach A, er * winden A. 989. me fin B. 990. daz fü A, wie er J5, 
vber winden B. 992. 993. fehlen in A, 994. alles nit B. 995. ein 
andern A. 996. fchinet A. 997. oder wis A, vnd gar wiffe B. 999. 
dir fehlt in B. 1000. fchinet A] vnd och dike da by B, 1001. fige B. 
1002. oder A ; fanctus auguftinus B. 1003. fancte A ; martinus B. 1004. 
dennoch A, denocht B. 1005. fchinet A. 
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« 

lihte trürec oder vrö: 

der sele sol dan sin also. 

ob in da; lihte niht vervät, 

er vint dan aber ein andern rät: 

er zeiget sich mit zorne lOlO 

in griuwelicher forme. 

da; lä dir unmaere wesen; 

got lät dich wol vor im genesen. 

sine list sint tüsentvalf. 

er si junc oder alt, 1015 

swer bi gote wil bestän, 

den wil er strites niht erlän. 

dar umbe solt du niht verzagen; 

sine liste mügent dir niht geschaden 

wider gotes willen; 1020 

da; sol din vorhte stillen. 

die guoten engel sint dir bi: 

sie tuont dich siner läge vri; 

sie hüetent din; sie schirment dich; 

ir hiiote ist vrcelich. 1025 



1006. villich B. 1007, feien A ; denne A, fol fin dän B. 1008. 1009. 
fehlen in B, denne A. 1010. zöget A^ er er zaiget fich och in zornne B. 
1011. vnd in grüllicher B. 1012. las dir als vnmer B. 1013. düt B, 
vor im wol B. lOU. fin liftte die B. 1019, fin lift B, fchaden B; es 
folgen in A die Verse er enmag niemanne gefchaden daz ift war noch 
gerüren ein vil kleines har. 1021. er kan in wol geftillen B. 1022 
— 1025. so A] in B erscheint folgender Schluss: 1022a. do got nach 
[iner menfchhait 1022 b. den tod an dem crütz laid 1022 c. dem 
tüffel nam er finen gewalt 1022 d. vnd fin lift menig valt 1022 e. find 
zenichte worden 1022f. fin kraft ift gar v'dorben 1022g. er getar 
an dich nit wenden 1022h. du welleft im den v'hengen 1022 i. es 
ift nütze vnd gut 1022k. das man dik bichte tut 10221. es niempt 
dem tüffel alle fin kraft 1022 m. es machet in alfo zaghaft 1022 n. 
das er dir nit dar genachen 1022 o. zewarer bichtte foltu gächen 
1022p. gut bet mit andächt 1022 q. hat allen haiigen fig brächt 1022r. 
es j6cht den tüffel fer hindan 1022s. das er dir nit genachen kan. 



Erläuterung. 

§ 1- 

Bisherige Behandlung. 

Das Vorhandensein eines „Der geistliche Streit" genannten 
mittelhochdeutschen Gedichtes kam zuerst zur öffentlichen Kennt- 
nis durch den teilweisen Abdruck einer Straßburger Handschrift 
durch E. G. Graff im ersten Band der Diutiska, 1826, S. 292— 
301, und zwar wurden hier nach einleitenden Bemerkungen 252 
Yerse des Anfangs und die letzten 15 Verse wiedergegeben. 
Graff wollte mit dieser Publikation zur vollständigen Herausgabe 
dieses „geistreichen Gedichtes'' ermuntern, doch fand Wilhelm 
Grimm in einem Briefe an Maßmann vom 22. 5. 1826 dieses 
„kaum einer Abschrift wert". Eine Kritik von Graffs Bruch- 
stücken der Straßburger Handschrift lieferte Dr. H. F. Maßmann 
auf S. 1175 ff. des XIX. Jahrgangs der Heidelberger Jahrbücher 
der Literatur vom Jahre 1826. Maßmann, der mit anderen 'Straß- 
burger Handschriften auch den geistlichen Streit schon abge- 
schrieben hatte und die vollständigen Abschriften nächstens zu 
veröffentlichen gedachte (S. 1172 "und 1175), rügt die üngenauig- 
keiten in der Wiedergabe der Abkürzungen der Handschrift und 
gibt für die ersten 69 Verse eine Kollation mit seiner eigenen 
Abschrift. Doch gab Maßmann diese nicht heraus imd neben, 
dem Druck von 34 hergestellten Zeilen in Goedekes deutscher 
Dichtung im Mittelalter i, 1854, S. 253 geschah lange nichts: 
bis Franz Pfeiffer in seinem altdeutschen Lesebuch, Wien, 1866, 
unter Nr. XVI auf S. 141 — 152 einen vollständigen diplomati- 
schen Abdruck der Straßburger Handschrift veröffentlichte. Man 
kann kaum glauben, daß Pfeiffer, der doch Maßmanns Schüler 
war, seines Lehrers Abschrift gekannt habe, ja, daß er sie be- 
nutzt habe ; kaum ist anzunehmen, daß Pfeiffer Maßmanns Artikel 
in den Heidelberger Jahrbüchern in Erinnerung war: er hätte 
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dann doch unbedingt bemerken müssen, daß er bei seinen 1006 
Yersen gegenüber Maßmanns Erwähnung von 1008 Versen nach 
Vers 102 sein ei^ Zählung zwei Verse ausgelassen hat, die bei 
Graff stehen. Unverständlich sind auch, verglichen mit Pfeiffers 
Ausgabe, Maßmanns Verszählungen auf S. 1175 und teilweise auf 
S. 1176. Die Genauigkeit von Maßmanns Rezension wird doch 
auch entschieden in Frage gestellt, wenn er nicht bemerkte, daß 
Graff zwei Verse ausgelassen hat, die bei Pfeiffer als 221 und 
222 überliefert ^werden. 

Auf eine zweite handschriftliche Überlieferung des Ge- 
dichtes in der Stuttgarter Hofbibliothek, wies zuerst Pfeiffer in 
den Vorbemerkungen zu seinem Abdruck der Straßburger Hand- 
schrift hin. 



Dialekt der Handschriften. 

Wir geben zunächst eine eingehende Beschreibung der 
Handschriften, die wir für die Straßburger aus den oben an- 
geführten Angaben zusammenschreiben und für die Stuttgarter 
schon teilweise bei Pfeiffer im altdeutschen Lesebuch S. 141 in 
der Einleitung vorfinden. 

Die im Jahr 1870 zugrunde gegangene Straßburger Hand- 
schrift (A) gehörte der ehemaligen Johanniterbibliothek als Codex 
A. 105 an; es war eine Pergamenthandschrift im 4^. Die Zeilen 
waren unabgesetzt, bloß durch Punkte gesondert; die Seite hatte 
je 30 lange Zeilen. Die Überschrift, die Anfangsbuchstaben der/ 
Absätze waren rot geschrieben, jede Reimzeile war rot an- 
gestrichen. Die Handschrift war eine Sammelhandschrift und 
enthielt, wie wir den vorausgeschickten Bemerkungen des XXIII. 
Stückes in Pfeiffers Übungsbuch und der Vorrede zu Pfeiffers 
Mystikern S. XXXII und XXXIII entnehmen, auf Bl. la— 8 a 
den geistlichen Streit, auf Bl. 12 a — 21a (b!) die sieben Vorregeln 
der Tugend von David von Augsburg und auf Bl. 24b — 26 b 
die Predigt von fünferlei Liebe. Die Handschrift bezeichnete 
Pfeiffer als aus dem 14. Jhdt. stammend. 

Die Stuttgarter Handschrift, (von uns mit B bezeichnet), 
befindet sich in der Kgl. öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart 
mit der Bezeichnung Breviar Nr. 55 ; sie ist eine Papierhand- 
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Schrift in 12^. Unser Gedicht nimmt die letzten 34, Blätter ein 
und zählt 1062 Yerse. Diese sind abgesetzt geschrieben, fast 
jede Seite zu 17 Zeilen. Absätze wurden nicht gemacht, nur 
Yers 1 und Yers 2 der Handschrift sind, um Raum für eine 
Initiale zu gewinnen, eingerückt. Die Anfangsbuchstaben jeder 
Zeile sind in Majuskeln gegeben. Vorausgehen kürzere und 
längere Gebete, von verschiedenen Händen geschrieben, und der 
Schluß eines solchen gibt in dem Jahre 1447 als Zeit der Nieder- 
schrift des Gebetes auch einen Anhalt zur Datierung des Ab- 
schreibers von B. 

Der Dialekt der Handschrift A ist das Elsässische des 14. 
Jhdts., wofür die näheren Belege in der nachfolgenden ver- 
gleichenden Übersicht zu finden sind. Die Handschrift B zeigt 
einen ziemlich späten schwäbischen Dialekt. Genauer noch be- 
stimmt Fr. Kauffmann den Dialekt dieser Handschrift in seiner 
Geschichte der schwäbischen Mundart, 1890, S. 84 als ober- 
schwäbisch, überhaupt wird unsere Handschrift in dem ge- 
nannten Buche als Quelle zur Charakteristik der schwäbischen 
Mundart herangezogen und auf den Seiten 48, 57, 60, 61, 71, 
75, 78, 84, 91, 102, 128, 130 zweimal, 132,-135, 136, 163, 164, ' 
186, 189, 193, 194, 206, 253, 255, 258, 259 im Text namentlich 
erwähnt. 

Im folgenden wird der Laut- und Plexionsstand der beiden 
Handschriften angegeben. 

Vokale in Hauptsilben. 

mhd. a 

ist im allgemeinen in beiden Hss. durch a vertreten. 

Der i-Umlaut macht sich verschieden bemerkbar: 

mhd. manec erscheint in A gewöhnlich als manig, nur 
in zwei Fällen (379, 512) als mengen, nienger; in B erscheint 
einmal (89) mangen, sonst immer mengen; ebenso erscheint 
in B einmal Gen. Sg. hende (905), sonst immer hande. 

B verändert den Plural naht von A im Reim auf redhaft 
in nacht (308 : 309). 

a in e geschwächt tritt auf in B niemen (61), niement 
(79), nieraend (459); in A erbeit zweimal (376, 719) neben 
gewöhnlichem arbeit; ebenso Selomon (772). 
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Das unpersönliche man ist in A nur durch men vertreten 
(Straßburger Form), in B nur durch man ; dagegen erscheint das 
Substantiv man in AB als man. Durch diese Erscheinung cha- 
rakterisiert sich A als echt elsässisch. (Weinhold. mhd. Gr. § 26, 
alem. Gr. § 17). 

Für mhd. da^ erscheint in B einmal (21) des, ebenso ein- 
mal in A (149). 

Für mhd. danne erscheint in A immer denne; in B denn, 
dän, den einmal dän. 

Für mhd. wanne erscheint in A wanne, wan, einmal 
(709) wenne; in B Avan, wän, wen. 

In A scheint die für da verschrieben zu sein in V. 855. 

In B erscheint fäften für mhd. vasten (283). 

Als Abkürzungen erscheinen in A dz, de, wz, während 
Graff immer die Auflösungen gibt. 

In B erscheint wr'd = ward (485) und öfters fp'ch 
= sprach. 

mhd. €• 

Wird in A e geschrieben, nur einmal (601) erscheint ö : 
frömede. 

In B erscheint neben e auch häufig ä z. B. erbärmpt, 
baffer. 

Neben hinnan A = B (110) erscheiüt (842) B hinnen, 
A hinnan. 

Der sog. Rückumlaut verteilt sich folgendermaßen: 

(220) wecket A, waketB; (299) erweite A, erwaltB; 
(321) gefterkete A, ftarkt B; (274 : 275) gefchende : er- 
wende A, — : wante B; (956) marhte A, B verändert; (961) 
faftend A, ftalttend B; (296) hahte A, B verändert; (436) 
fprangte A, fprang B; (333) fprang A, fprangt B; (732: 
733) genat : ftat A, B verändert; (959) fprangten A, fprun- 
gend B. * 

er wird in B öfters durch Ligatur bezeichnet z. B.; gw't, 
v'mident. 

mhd. e. 

Erscheint im allgemeinen in beiden Hss. als e, daneben in 
B öfters als ä z. B. fächfte, äben. 

Statt des adv. „daher" steht in B (744) das; ebenso 292a. 
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Als Dat plur. des Possessivpronomens erscheint dinen B, 
den A (925). 

ie erscheint für e in B dienfelben (674), A fehlt; in B 
niement (837), nemen A. 

a für e, eine elsässische Erscheinung, die in A im Reim 
dar : har (804 : 805) sich zeigt, wird in B durch den Reim dar : 
her umgangen. 

^ mhd. i. 

Erscheint in A gewöhnlich als i, daneben auch als ü (Graff 
ü): wiirftu; ebenso bezeichnend für den Sti^aß burger Dialekt wie 
u in wurt (Graff wurt) (117) ; als y, einmal als v in vht (870); 
einmal als ü in nüt (Graff nut) (45). 

Erscheint in B im Anlaut häufig als j, sonst als i, ü manch- 
mal als y. 

Beispiele: üch A, ich B; ime A, jm ß; sübende A, 
sybend B; hymels A, himels B. 

Einmal erscheint in A ü für i in wämete (560). 

Die Schreibung kand für mhd. kint im Reim auf dinc (600: 
601) in B entspricht dem schwäbischen Dialekt. 

i ist zu e geworden in B mempt (967) und im Reim ver- 
bert : wirt (14 : 13), neben wirt : verbirt (546 : 547). 

i wird zu ie in B niempt (öfters), niem (316), A nim; 
ieh statt ich in Pfeiffers Druck Y. 15 ist wohl ein Druckfehler: 
Graff liest ich. 

Statt i erscheint e in A dien = die in (639) und in A 
er statt ir (831). 

Abgekürzt wird i geschrieben in B antw'rt (460), ausge- 
lassen in B wrd (877). 

mhd. o. 

Erscheint in beiden Hss. als solches mit Ausnahme fol- 
gender Fälle: 

Die elsässische Trübung in ö wird belegt in B durch den 
Reim dort : mort (220 : 221), in A durch zeiget (146) neben 
A zöget (49). 

wird durch e vertreten in B erwerben p. p. p. (829). 

wird durch ai vertreten in B wairden (724) neben 
sonstigem worden. 

Wechsel von ursprünglicherem o und u zeigen begunde 
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A, begond B (958) ; die Formen des Verbums komen erscheinen 
in A mit ü in 7 Fällen, darunter der Reim kdmen : vernomen. 
(911 : 910), mit u einmal; mit o einmal, in allen 14 Fällen, 
in denen dieses Yerbumin B vorkommt, erscheint es mit u; 
dabei die Reime kumen : frumen (517b : 517c) und hailtum : 
kumen (863 : 864); auch erscheint einmal in A vernümen(903) 
neben dem vorigen vernomen. 

Beim Verbum wein erscheint indikativisch ausschließlich 
die 3 sg. weit, in A immer wolte oder wolde. 

mhd. ö. 

In beiden Hss. gewöhnlich durch 6 bezeichnet. 
Infolge Rückumlauts erscheint in .A troftes, B tröfteft 
(480). 

mhd. ü. 

Erscheint in A als v, ü; in B als ü, ü, auch je einmal 
als v' und v*i in Y. 678 v^bels, vMbel. 

Beispiele: vber A, über B; mügen A, mügend B. 

Verschiedene Entwickelung des Umlautes von u zu ü oder 
auch nur nachlässige Schreibung zeigen ff. Beispiele: vmbe A, 
vmbe B; iungeft A, iüngfte B; funtlich A, B verändert. 

Unechtes i durch offene Aussprache von ü enstehend ist 
bßlegt durch B finde (41), litzel (97), migend (841), zirnet 
(584), erfillen (61); nicht geschrieben wird ü einmal in B 
wrdeft (269). 

Durch w' wird ü in B ausgedrückt in w'bewinden (543) 
und w'ber (146). 

mhd. u. 

Wird in A ganz regellos mit u oder ü (Graff ü) bezeichnet; 
daneben kommt an allen Stellen des Wortes v vor, am häufigsten 
am Wortanfang, wo auch v erscheint. 

Beispiele: tilgende, tugende, vnde, vmbe, nv, fvllent. 

Abweichungen zwischen A und Graff zeigen Itunt A, 
ftiint Graff (196); dugent A, dügent Graff (171); zuht A, 
züht Graff (165); du A, du Graff (113) (116); fünder A, 
funder Graff (32). 

In B wird u durch u bezeichnet, am Anfang des Wortes 
durch V z. B. tugend, vmbe. 

Einmal steht ü in fiis (515). 
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Außerdem ist in zwei Fällen u durch o vertreten : mond 
B, munde A (Bll); wenden B, wunden A (560). 

Als Abkürzungen erscheinen in B: w = wu in wnfchfe 
(384), wnt (9), v'wnteft (556); 9 = -us öfters. . 

mhd. ä,. 

Neben der Schreibung a in beiden Hss. erscheint die Ver- 
durapfung in A in der Schreibung q, in B in der Schreibung 
ä, ä, 0; und zwar erscheint die Verdumpfung öfters in B in 
der Schrift bezeichnet als in A. 

Beispiele: iomerkeit A, iamerkeit B; laffe A, läffe B; 
gan : ftan A, gän : f tän B (842 : 843). 

Einmal erscheint der Imperativ. 2. Sg. in B law (325). 

Die Schreibung äi für ä erscheint einmal (345) in B 
fräifhait. 

Im Folgenden wird eine Übersicht der kontrahierten For- 
men von hän gegeben. 

A zeigt in der 2. ps. Sg. die echt elsässische Form heft 
durchgängig mit einer Ausnähme, nämlich heiftu (658); in B 
erscheint dagegen immer häft und einmal (658 a : 658 b) reimt 
haft : gaift. 

In der 3. ps. Sg. hat A durchgängig het als elsässisches 
Charakteristikum, sogar im Reim auf lat (468 : 469); daneben 

s 

jedoch auch hat : enlat (524 : 525) und hat : rat (686 : 687). 

In B reimt hat : getät (634 : 635) : rät (686 : 687); da- 
neben erscheint auch hat: einmal erscheint der Reim het : 
geleit (428 : 429). 

au für ä als schwäbisches Charakteristikum der Hs. B'^von 
Kauffmann, Seite 45 nachgewiesen, erscheint in dieser Hs. in 
folgenden Beispielen: lauffen (283); aubent (369); lauge 
(428); laus (492); audem (768), A : Adam. 

Die Präposition äne erscheint in A immer als ane, an; 
einmal (213) als anne, Graff : ane; in B als on, vn. 

dar zuo erscheint in A allein als der zu^, in B als dar 
zuo, dar zu^. 

Im Reim auf acht erscheint in B (603) das p. p. p. ver- 
fchmecht. 

mhd. ce. 

Wird in A e geschrieben, in B ä, einigemale e. 
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Das p. p. p. von naßjen erscheint in A mit Rückumlaut als 
genat im Reim auf ftat (732 : 733); B fehlt. 

mhd. e. 

Erscheint in A B als e. 

mhd. f. 

Erscheint in A als i, in B als i, y, y, eii\mal (511) als ü 
in lücht. 

ie bleibt in A, wird in B immer zu i. 

mhd. 6, 

Wird gewöhnlich in beiden Hss. durch o vertreten. Das 
Adverb schone erscheint in beiden Hss. wie folgt: fchöneilone 
A, fchon : zelon B (300 : 301); fchöne A, B verändert (409); 
A unvollständig, B fchone : kröne (410 : 411); fchöne A, B 
verändert (413). 

B reimt (418 : 419) genos : erkar. 

Eine veränderte Schreibung zeigt der Reim ftrö : vnfro in 

A (796 : 797) und die öftere Schreibung von frow, vnfrow 

in B. 

mhd. €&. 

Erscheint in A meistens als o, daneben als 6, ö. 
Beispiele: hören, tötliche, fchönefte (164) (fchönefte 
Graff). 

Erscheint in B als 6, 6, ä. 

Beispiele: hörrent, höre, fchänes. 

Durch Rückumlaut entsteht in B die 3.Sg.imp.hortte(956). 

mhd. ü. 

Schriftzeichen dafür sind in A u, ü und einmal (Pfeiffers 
Druck 583) ü in lüte. 

In B erscheint u und ü, einmal auch als ü in türin (452). 

Beispiele: lüter A, luter Graff, lutter B (11); lüterA, 
lüter Graff, B verändert (16). 

ü erscheint in A lüter, Graff lüter (7). 

ü wird in B einmal nicht geschrieben in getrwen (316). 

mhd. ei. 

Erscheint in A als ei. 

Erscheint in B als ai gewöhnlich, manchmal als ay, ei; 
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daneben zu e verengt in b^dii in fünf. Fällen und beden in 
zwei Fällen, dabei einmal im Reim auf fchaiden (692 : 693), 
außerdem in vngehelgot (795b), tr et dreimal, dabei einmal 
im Reim auf berait (5:6) und einmal im Reim auf torhait 
(532 : 533); einmal erscheint es als a in an (862), einmal als 
ä in zaget (999) neben zaiget (1011). 

B rchmaehe koffen gegenüber A fmeichelkofen (824) 
ein weiteres Beispiel von a für ei? 

mhd. iu. 

Wird in A meistens ü geschrieben, daneben u, v, z. B. 
vnküfche A, vnkufche Graff (62), uwer; am Anfang des 
Wortes oft durch v, jü bezeichnet : vch, jüch. 

Einmal (908) steht och statt mhd. iuch, vielleicht durch 
kurz darauf folgendes och = ouch veranlaßt. 

Wird in B meistens durch ü ausgedrückt, im Wortanfang 
durch jü, ju oder iü, also jüwer, juber, iuch, im Wortinnem 
vor w bleibt es unbezeichnet : fchrwen. 

Zweimal (206, 520) steht u für iu in trüw. 

Die starke Adjektivendung wird in B zweimal (Lesarten 
305, 717) w geschrieben: andrw, fchönw; die neutrale Plural- 
endung wird (843) folgendermaßen bezeichnet: andr*. 

mhd. ie. 

Ist vertreten in A durcli ie : niemer, iemer; i : ginge 
(795); virde, Graff vierde (76, 190), vil; durch e : neman 
Graff, A fehlt^ (107). 

Ist vertreten in B durch ie : nieman, verlies; ü : nümer; 
i:nimer. Im Wortanfang durch v:vmer; j:jmer; jü:jü- 
mer; je:jemer; y: jmer. 

mhd. ou. 

Erscheint in A als ö, als o; bei folgendem Vokal als öw, 
-als ow, einmal (826) als 6w. 

Beispiele: glöben, vro, vröwe, frowe, vrSwe. 

Erscheint in B als o meistens, daneben als ö, vor (ursprüng- 
lichem) Vokal als ow, zweimal als 6 (846, 600). 

Beispiele : globend, öge, frow, tögne, töber. 

mhd. öiu 

Erscheint in A gewöhnlich als 6 : frflde; daneben als ö : 
fröden, zöget (1000, 1011); zwischen Vokalen als ow : trowen. 
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Erscheint in B gewöhnlich als öifröden; auch einmal 
als öw : frövvt (184 c). 

mhd. uo. 

Erscheint in A als ü : r&wet, ruwet Graft (219); gut, 
gut Graff (118); zu. Als u: rauft, Graff müft (113); ftunt 
(506); mut:g&t (651:650). Einmal als ft : düt (968). Einmal 
als : fwor (585). 

Erscheint in B als & : gut; daneben als ü : tünd (607); als 
u : hailtum (862, 924); am Wortende als u, f, uw : zu, zv, tAw. 

mhd. üe, 

' Erscheint in A meistens als u:wilfte; gefüget A, ge- 
füget Graff (30); müffentA, muffent Graff (105); hütet A, 
hütet Graff (234); gerüren A, gerüren Graff (1019 Lesarten). 
Häufig als ürgtüne; güteigemüte (928:929); füffe, füffe 
Graff (154); hütent (1024); fenftmütekeit, fenfmütekeit 
Graff (19.0). 

Erscheint in B hauptsächlich als ü: gütti : demiitti (932: 
933). .Als ie in: betrieptem (638c), zügefiegt (30), fieffer 
(280), berieret(403), wiefty (313). Als ü in: trüb (14), wüftti 
(329), muft (531), gütti (928). 

Vokale in Nebensilben. 

Die unbetonten Vokale und Nebensilben, vor allem e, sind 
in B noch seltener erhalten als in A. 

Beispiele: hütet A, hüt B; maget : gefaget A, magt: 
gefagt B; tritet A, trit B; erneft A, ernft B; alles leit 
A, alslaidB; gottes: gen. Sg. A, gotzB; ftrites: gen. Sg. A, 
ftritz B. 

Dem Ausfall von e in unbetonten Silben steht eine, wie 
die Reime zeigen, der ursprünglichen Fassung des Gedichtes 
nicht zukommende Vollständigkeit der Endungen gegenüber: 

A nahen : gan (870 : 871); A rat : vüruahet (4^2 : 493, 
994 : 995) neben verfaht : rat (1008 : 1009) ; B menigklichem 
(631) neben menklich (979). 

Den mhd. Bindevokal e bewahrt A; B verändert ihn mit 
wenigen Ausnahmen in i: miltekeit A, miltikait B; füfekeit 
A, füffikait B; meffekeit A, mäfikait B; erbarmherze- 
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keit A, barmhertzikhait B; ftetekeit A, ftättikhait B; 
gedultecliclie A, unuernünftiklich B; und so fort. 

Ausfall dieses tonlosen e oder i findet häufig statt: acc. 
Sg. kiinigin : min A, dat. Sg. küngenen : min B (591 : 590); 
küniginne A, künginnen B (238); küniges A, künger B 
(804); manige A, menig B neben mengen A, mengen B. 

Das unbetonte e erscheint als u in B (171) tugundent. 

Das Präfix ver- erscheint in A nur selten in dieser Form 
z.B. verfacht (1008), sonst immer als vür- z. B. vürborgen, 
vürzagen. In B erscheint es unverändert: v'sage, ferderbind. 

Das Präfix ant- erscheint in B immer als ant- z. B. ant- 
wirt; in A in der Präsensform dieses Verbs als ent- (288, 616), 
im Praeteritum als ant- (862, 460, 536, 744, 864). 

Fälle von Inklination sind in A weniger häufig als in B; 
das B = da; sie (242h), A fehlt; irs A, B verändert, = ir sie 
(535); mirs B, A verändert, = mir 05 (745, 617, 865); ers B, 
A fehlt, = er 05 (747 Lesarten); mags B, A verändert, = mag 
e; (751); ichs B, ich es A (902); maus A, B fehlt, = man 
ej (917). 

Umstellung einzelner Konsonanten ist häufiger in B: von 
1: vbeln A, vblen B (51); engein A, englen B (848, 898). 
Von r: andern A, andren B (201), (284); A fehlt, andren B 
(191); dinreA, dinner B (940); vbelre A, B verändert (966). 
Von n : gerne A, ge'ren B (145). 

Die Form dirte in A (68 und 176) ist straßburgerisch 
gegenüber B drit. 

Vollständigen Ausfall einer inneren schwach betonten Silbe 
zeigen die Pronominaladjectiva : eimeA(371 Lesarten), B ver- 
ändert; (524), B verändert ; (530), ainem B ; fime A (585, 971), 
B finem; dime A (694, 968, 970), B verändert. 

An kontrahierten Formen zeigt B neben den später auf- 
geführten Verbalformen folgende: gem (673), gen (677), A fehlt; 
jüren B, uwern A (282); grüllich B, grüwelich A (1011); 
erbärmpt (795o), A fehlt. 



Konsonanten. 

mhd. l. 

Abfall des 1 am Wortende zeigt sich in B mich e (Lesartei 
311); ob B fchmache koffen gegenüber A fmeichelkofe' 
(824) hierher gehört? 
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Ausstoß des 1 in der 2. ps. Plur. Praes. Ind, von wellen und 
sollen kommt nur in B vor und zwar in folgenden Formen: 
wand (527 a), A fehlt; fond (534, 681, 722, 725, 849, A fol- 
tent, einmal fullent. 

mhd. m. 

Erscheint als n in folgenden Beispielen: A in, B im (319); 
A den, B dem (346); A kan, Graff kam, ß fehlt (72); dat. 
Sg. argen B, A verändert (823); kunft B (670), fehlt in A; den 
B statt dem, A verändert (967). 

Abgekürzt erscheint m einmal in A (Pfeiffer 678) de und 
einmal in B hailtü (862). 

^ mhd. n. 

Die auf Nasalierung beruhende Ausstoßung von inlauten- 
dem n erscheint in Stammsilben fygen B, fingen A (954); 
in Praefixen und Endungen: vfinne B, vnfinne AX359); iuget 
B, iugent A (361); vntuget B, vntügende A (42); fybet 
B, fübende A (222); tuffet B, tüfent A (1014); niemat B, 
niemanne A (87); 3 ps. Plur. erbietted B, nemet A, en- 
bietent A (608), niement B (413). 

Der Ausfall erklärt sich aus der Schreibung tugeden, 
gewinet, düket usw. 

Abstoßung von auslautenden n wird belegt durch dat. Plur. 
kranken lüte A (851); zaiche B (Lesarten 311); 3. Plur. Conj. 
Praes. küme A (236 Lesarten); 3. Plur. Conj. Praes. käme B (715); 
3. Plur. Ind. Praes. triege B (658d). 

Besonders häufig ist der Ausfall des n im Infinitiv Präsens 
in A, während in B d^as n nie fehlt. 

Akiiniginne : minne (Infinitiv), B künginnen : minnen 
(238 : 239); ftreben : lebe (l.Sg.Praes.) (940 : 941), B verändert; 
fchöwe A, fchöwen Graff (66). 

Die Einschiebung von n können wir durch folgende Bei- 
spiele belegen : befchienhen : jenhen B (45 : 46); gefienhen : 
verienhen B (148 : 149); gefienhen B (379); fenhend B 
837); verruochent A (602a). 

In Zusammensetzungen: gefällenklich B (741); min- 
aenklich A (419); minnenklicher A (640); dazu mit An- 
'ligung von t in B: zornnentklich (78). 

In Bildungssilben: enthebende A (332), B verändert; 
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p. p. p. verruochent A, B verändert (602, 603 Lesarten); 8. Sg. 
Praes. erhohent A (862), B verändert; 3. Sg. Praes. zartent : 
wartet A, zarttet : wartet B (752:753). 

Die unechte Anfügung' ,von rl belegen folgende Beispiele : 
1. Sg.Pra^s. herwinden : gefchwinde B (820 : 821); frowen 
nom. Sg. Graff = B (106); 1. Sg. Praes. vberwinden : bringe A 
(990:991). • 

m für n ist belegt durch mempt B, (A nement) (967); 
dat. Sg. fchamlichem : wichen B, femlichen : wichen A(530: 
531); anbar A, B fehlt = mhd. ampäre (981); acc. Sg. finem 
(Pfeiffer 535), Druckfehler? Siehe aucli (250) dem A, den Graff: 
B verändert. 

mhd. r. 

Den Ausfall von r belegen folgende Beispiele : wakehait 
zweimal in B (711, 718) neben einmaligem wak^rhait (214) und 
einmaligen Wake rlich (835); übewindenB (713); vbertüffet 
B, vber triffet A (381). 

mhd. werlt hat in A bei 10 Fällen des Vorkommens ein- 
mal das r erhalten in werlte (463), B in 13 Fällen keinmal; 
dabei reimt A = B einmal weit : gelt (394 : 395). 

In der Yerbindung dar zuo, dar umbe wird das r in 7 
Fällen unter 10 in A erhalten, einmal in dannachinn ver- 
wandelt ; in B wird in allen 20 vorkommenden Fällen das r in 
dar an, dar vmb, dar zuo, dar nach erhalten. 

Antritt eines r in dester B, deste A (902). 

Für die Neigung des r auslautend in 1 überzugehen, finden 
sich folgende Beispiele in B : lucifel : wer (764 : 765): martel 
(795 g). 

Die Vorliebe des Elsässischen zur Umstellung der Liquida 
in drite belegt A mit dirte zweimal (68, 176) gegenüber B drit. 

Abkürzungen in B: wake', bitte'n, v'sage, v'nam und 
ähnliche. 

andeu' B (600) = andern? 

Einfaches r öfters durch die Ligatur und den Buchstaben 
bezeichnet, z. B. : he'rtze (133). 

mhd. / und v. 

Werden in beiden Hss. ohne Regel promiscue gebraucht 
Daneben steht in A ein Wortanfang u, z. B. uil, uür. 
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mhd. w. 



Ist in A durch w vertreten. 

Ebenso in B, einmal durch u zuai (84), einmal durch v : vaz 
(808), mehrmal durch b, nämlich rübe (972), rub (3S), rubet 
(219), gerub (589), jüber (353); zweimal steht mir statt wir 
(25), (28). 

mhd. h. 

Der Vortritt eines hauchenden h vor e im Anlaut wird 
belegt durch herlon B, erlan A (58); herwerben B, A fehlt 
(638h); herwinden B, er winde A (820). 

Einfügung von h im Inlaut zeigt enthwichen B, ent- 
wichen A (549). 

h im Wert von ch erscheint in A immer als h, in B immer 
als ch außer andaht(226) und welhes (11). 

mhd. niht ei*scheint in A immer als nüt (einmal im Reim 
auf zuv erficht (988 : 989)] mit Ausnahme folgender Fälle : zwei- 
mal als niht (594, 599), dabei im ersten Fall im Beim auf wiht; 
in B erscheint immer nit mit Ausnahme folgender Fälle : nicht : 
wicht zweimal (594 : 595, 430 : 431); nicht : gefchicht zwei- 
mal (674:675, 652:653); nicht : züverficht (988:989). 

mhd. j. 

Erscheint in A als i, in B als j, i ; daneben in A = B als 
ih in ihefus (325). 

In B: j (116) graphisch für ie? 

mhd. 8. 

Erscheint in A, B am Wortende als s auch f, im Wortin- 
nern und Wortanfang als f mit folgenden Ausnahmen : z für s 
in B alz (757); fch für f: verfchuhe A, verfuch B (591); 
geifchelt A, B verändert (973). 

Formen des Verbums kiesen erfahren folgende Bildungen: 
(370:371) verliere : liebe A, verliefe : erkiefe B; genos: 
erkar B, A geändert (418:419); verlos: gros A, verlos: 
blofz B (770:771); verlies B, A verändert (297). 

Die Trübung des verbundenen s ist inB bei sw, sm, und 
bei sl — abgesehen von em flieh (747a) — vollständig durch- 
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gedrungen ; in A ist in diesen Fällen das s überall erhalten wie 
bei den Verbindungen sn, st, sp in beiden Hss. 

Beispiele: fchwert B, fwert A; fmeichelkofen A, 
fchmahe koffen B (824); fchlachen B, slahen A. 

seh für st gibt B in fchrittes, A ftrites (112). 

Das indefinite swer erscheint in beiden Hss. ohne s. 

In Pfeiffers Abdruck 455 ist Dev für Des wohl Druck- 
fehler. 

Ebenso sind wohl Versehen in B die gen. Sg. hunger (454), 
golder (232, 233 Lesarten), künger (304). 

Am Wortende erscheint s geminiert in B in alfz (1005, 
920), rofz (810, 948), brifz (217). 

Unechte An- und Einfügung von s zeigt B in wunfchfe 
(384); küifchrhait(162) neben küfchait, küfchhait^küfche; 
menfchs acc. Sg. (795d); unküfchs nom. Sg. (62) ; one falfchs 
(896); etwa falfchs (911a). 

mhd, ch, 

1) = kh. Gegenüber von durchgängigem tracheit in A 
erscheint in B träckhait, trakhait, träkhait. 

2) = ch. In der synkopierten Form der 3. Sg. Praes. von ge- 
f chehen erscheint in B ch, in A fehlt diese Bezeichnung : nit : 
gefchicht B, nüt: gefehlt A (194:19^); nicht : gefchicht 
B, A verändert (652 : 653); nicht : gefchicht B, A fehlt (674 : 
675); B verändert, es gefehlt A (245). 

Das Adjektiv hoch, ho reimt in A als hoch auf alfo (632 : 
633), B verändert ; der acc. Sg. erscheint in Aals hohen, ebenso 
in B (827); der gen. Sg. in A als hoher, in B als hocher (840). 
Dazu erhöh ent A (862). 

mhd. %, 

In beiden Hss. von z nicht unterschieden und oft durch 
s, f bezeichnet so: reifet A (3 mal), raifet, raitzen B. 

Die alemannische Verschärfung zu tz in der Verkürzung 
von bi-ze wird. belegt durch A bitz, B bys, bis (782). 

Am Wortende erscheint für 5 fz in B blofz (770), filfz 
(952); ff in B uff (993). 
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mhd. seh. 



In AB als Ich außer der graphischen Vereinfachung zu 
f in A valflich (823). 

mild. b. 

Ib erscheint einmal in B als 11 in wollerait (153) neben 
wolberait (215). 

mhd. p, 

Abfall am Wortende belegt B in tum zweimal (349, 363). 

Für unecht auftretendes p in zusammengezogenen Formen 
von B zeugen folgende Belege: niempt B, A fehlt (1022 e); 
mempt B, A verändert (967); niempt B, nimet A (388); 
nempt B, nennet A (76); kumpt B in 4 Fällen, A:komet 
(65), kümet (452, 471) und in (868) verändert. 

Nur einmal kommt in B kumet vor (472), A verändert. 

mhd. g, 

gk für g erscheint einmal in B menigklichenl (631). 
gc für g im Anlaut in B gclantz (21). 
A reimt zwig : git, B zwy : by (684 : 685). 

mhd. k. 

Wird in beiden Hss. k oder ck geschrieben blikende A, 
blickende Graff (96); daneben auch manchmal in AB mit c 
beim Wortanfang: clage A (902), clagen A (887), crütz B 
(795h). 

mhd. c» 

Wird im Wortauslaut in A c, g, k geschrieben, in B g, k. 

Beispiele: vienc A, vieng B (825); lang : dank A, lag : 
dank B (946 : 947) ; fang : dang A, gefang : dank B (952 : 953). 

Zu h wird c in A marhte, B verändert (956) und B 
fällich, A felich (838). 

Ausfall des c erscheint in fante A = B (646) neben fanc- 
tus in B und fancte in A (1003). 

Dazu kommt Pfeiffers Schreibung iunfrowe (iuncfrowe 
Graff) (144). 
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mhd. d, t. 

A neigt dazu im Wortanfang d statt t zu schreiben, wäh- 
rend B am regelmäßigen festhält. 

Beispiele: dot A, tot B; döbes A, tobes B; d&t A, 
tfit B. ^ 

mhd. d. 

Für den Ausstoß des d nach n gibt B einen Beleg : wenet, 
A wendet (43). 

Epenthetisches d nach dem n des Infinitivs zeigt B in 
fchowend, A fchöwene (6); zeuechtend, A zv vaften 
(153); ze vallent, A verändert (715); tund : r&m, A dun : 
rüm (918 : 919); v'wieftent, A verändert (53). 

mhd. f. 

Den Abfall des auslautenden t, das mit einem anderen 
Konsonanten verbunden ist, belegen wir nach h in fehle ch B, 
fleht A (124); wich B, A fehlt (795a); villich B, lihte A 
(1006). 

Nach 1 in wol A, wolt B (802). 

Nach n in nemen A, niement B (837); mache B, A 
verändert (526); fpriche A, fprichet B (473); gevaften A, 
gefaftent B (278); nemen A, niemant B (159); werden A, 
B verändert (735); mugen A, m&gend B (740); fchrwen B, 
fchrüwent A (344). 

Ausfall des t in fach B (438) statt ftach ein Schreib- 
vergessen. 

Antritt von unechtem t zeigt B in iemant, A iemSn 
(360); niement, Anieman(79); niemat, A niemanne (87); 
niemant, A niemanne (179). 

mhd. ph. 

Wird in beiden Hss. pf geschrieben: enpfieng AB (328). 

mhd. z. 

Wird in A z, cz in B z, tz geschrieben, 
lüczel A, lützel Graff, litzel B (97). 
Neben untz erscheint in B und (747b). 
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Flexion. 

Nomen. 

Subatantivum. 

Der ahd. Endung der Feminina abstracta auf i entspreciiend 
erscheinen die Nominativformen des Sg. : B gehorfamy, A ge- 
horfame beidemal im Reim auf bi (226 : 227) ;,B miltti zwei- 
mal, A milte beidemale (498, 832). 

Die Formen des dat. Sg. : B gutti : demütti beidemal 
dativ Sg., göte : demüte A (932: 933); B wiefty, A wüfte 
(313). 

Die Formen des acc. Sg.: B wüftti, A wüfte (329); B 
gütti : gemütte beidemal acc. Sg., gute : gem&te A (928 : 929); 
B rterkin, A verändert (257). 

Als Beispiel des Übergangs von starken Femininis in die 
schwache Deklination geben wir folgende Belege: 

Dativ. Sg.: maffen A, maffe Graff, B fehlt (172); maffen 
A, mäfj B (157); gnaden A, B dat. Plur. gnaden; minnen 
A, min B (647); feien A, fei B (291, 1007). 

Acc. Sg.: hulden A, huld B (286); gnode A, gnaden 
B (468). 

Nom. Plur. : tugenden B, tügende A (812); küngin- 
nen : minnen B, kuniginne : minne A (238 : 239). 

Gen. Plur. : tugenden B, dügende A (785); vntu- 
genden B, A verändert (36). 

Die mundartliche Färbung des gemeinen e des starken 
Femininums belegen wir im nom. in B mäffy (338) und dativ 
in B mäfy (157); einen gen. Plur. derselben Deklination auf 
-un bietet B materiun (2). 

An weiteren unregelmäßigen Formen kommen vor in B 
der nom. Sg. tugundent (171); in B der dativ. Sg. küngenen 
(591) von künegin; in B der acc. Sg. namun (149). In B der 
nom. Plur. neutr. dinge (911h) neben ding : find (850 : 851); 
in B der gen. Plur. finde (758); in B der acc. Plur. fiech- 
tagen : hän (973 : 974). 

Adjektiyum. 

In B erscheint im nom. Sg. fem. die starke Endung auf u 
in fierdu (76), groffu (911f), frolichu (487), grofu (638b), 

• ♦,*,;••-; ;•; 
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willigu (501); zartii (636, 936c), mit anderer Schreibung 
fchönw (717), kainü (175). 

Endung auf ü in groffü (380), all erb ef tu (230), edelü 
(879). 

Endung auf i in erfti (55), gütti (154), guti (322) und 
mit anderer Schreibung rechty (202g). 

Außerdem erscheint in als Endung in B ain rehtin tor- 
hait (532); un erscheint als Endung des dat. Sg. fem. in B edlun 
(622) und als acc. fem. Sg. andrw (305), felbü (511b), fchöni 
(515), allu (654), difü (638g). 

Im Mask. erscheint in B ein starker nom. Sg. auf ar in 
armar (795p); ein nom. Plur. erscheint in B einmal als allu, A 
alle (35) und einmal als allen (866). 

Der nom. acc. Plur. neutr. des starken Adjektivums erscheint 
in B als ü und ähnlich in künftigü (850), bloffü (758), dinv 
(7), andr' (843), andeü (601), als gen. Plur. fem. erscheint in 
B andrü (106). 

Einmal ist in B die neutrale Form des acc. plur. allu (in 
allu land) durchstrichen und alle danebengesetzt worden (854). 

Das vorausgesetzte neutrale beidiu erscheint als baydu B, 
beide A (64); bedü B, A verändert (606); bedü B, beide A 
(456); bedü B, A verändert (240 e); bedü B, beide A (696); 
bedü B, A verändert (454). 

über eine starke Form des dat. Sg. statt einer erforderten 
schwachen im Reim siehe Konsonanten n. 

Folgende Superlativformen erläutern das Umlautsverhält- 
niss: zu iungeft A, ze iüngfte B(102); A fehlt, zeiungft B 
(670); iungefte A, jüngfte B (782); aller neheft A, fehlt 
in B (420); neheften A, nächften B (620). 

Pronomen. 

Die Vertretung des dat. Plur. des ungeschlechtlichen Pro- 
nomens der zweiten Person durch die Akkusativform iuch ist 
in A vollständig durchgeführt, ebenso in B; doch ist hier die 
Form jü einmal (680) erhalten, und zwar steht sie an der be- 
treffenden Stelle für den acc. Plur. 

Der nom. acc. Sg. und nom. acc. Plur. fem. des geschlecht- 
lichen Pronomens der 3. Person erscheint in A als fü, dreimal 
(113, 417, 537) als fi, einmar (656) fin = fi ne, zweimal fiv 
(209, 213). Graff setzt statt fü (54, 179, 196) dreimal fie. 
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fönst fii. In B erscheint fü, fy, in (608) und (87) fie und ein- 
mal fiü (180). 

Der' dat. Sg. masc. desselben Pronomens erscheint in A in 
der Überzahl als ime, daneben als im, in B nur als im. 

Ebenso erscheint in B im dat. Flur, die unechte Erweite- 
rung inen : fin (164/165) neben gewöhnlichem in in A B. 

Der nom. acc. Sg. fem. und nom. acc. Plur. neutr. des De- 
monstrativpronomens lautet in A die, daneben einmal (959) du, 
einmal dv (63) Graff du und einmal di (561). In B erscheint 
die Form als die, du, du, auch einmal als du (843). 

Im dativ. Sg. schreibt Graff einmal deme, wo Pfeiffers 
Druck 132 dem hatj. 

Über die Form des relativen Indefinitums siehe unter s. 

Den elsässischen Charakter derHs. A bezeugt weiter folgende 
Gegenüberstellung: wel wasser A, welches wasser B (11); 
wel wip A, welhü B (366); wel wip A, welhü B (378). 

Verbum. 

Praesens Indicativ. 

1. ps. Sg. Die gewöhnliche Endung auf -e wird in B gewöhn- 
lich apokopiert : enfehe : fpehe A, fech : fpech B (900 : 901). 

Daneben erscheint die mittelrheinische Endung -en in B 
herwinden : gefchwinde, A erwinde : gefchwinde (820 : 
821); vielleicht auch einmal in A ich lernen? (892). 

Vom verbum hän kqmmen folgende Formen vor: in B 
hab zweimal, hon 7 mal, hau 6 mal; in A habe einmal, h^n 
10 mal. 

2. ps. Sg. An synkopierten Formen erscheinen: A giftu, 
B verändert (650); A treiftu, B verändert (631); A treift : 
geift, B verändert (658 : 659). 

3. ps. Sg. Die gewöhnliche Endung -et erscheint in B sehr 
häufig stark synkopiert, manchmal auch in A. 

ficht B, fihet A; ftrit B, ftritet A ; fchat A (733) neben 
fchadet B (232). 

Siehe auch Vokale in Nebensilben. 

Den ursprünglichen Suffixvokal der schwachen o- Klasse 
bewahrt B arnot, A arnet (392). 

Als Bezeichnung des dumpfen Eijdungsvokals kommt a 
vor in B fparat, A fpart (179). 
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An zusammengezogenen Formen kommen vor : B k u mp t, ein- 
mal(472)kumet, A immer komet, kümet; B niempt, mempt, 
nempt, A nimet; B nempt, A nennet; B git, A-git; B 
jöcht, A fehlt; B zücht, A zöget; B tret, A treit; nur in 
A feit = mhd: saget. 

Einmal steht in A erhohent statt erhöhet (862). Ein- 
mal zartent korrespondierend und reimend mit wartet, B 
zarttet (752 : 753). 

Druckfehler ist wohl A enahten (Druck 244) ; Schreib- 
versehen B haifer (55). 

Über den Abfall des t siehe unter Konsonanten t. 

1 ps. Plur. Neben der gewöhnlichen Endung -en findet 
sich in beiden Hss., jedoch häufiger in B Antritt eines unechten 
t oder d: wir fuUent A, niement mir, habend wir B. 

2 ps. Plur. In A: Die gewöhnliche Endung -et ist nur ein- 
mal, offenbar infolge eines Schreibfehlers, vorhanden: ir ver- 
midet : lident (350 : 351). 

Allgemein als Endung ist die nasalierte Form -ent : vür- 
derbent, werdent; synkopiert: haut : dang (602 : 603 Les- 
arten), lant. 

Abfall des t findet sich in drei Formen ir gevaften : ir 
ahtent (278:279) und miigen (740), werden (Pfeiffer 716). 

In B: Allgemein ist die Endung -ent oder -end: ver- 
mident : tribend (350 : 351). 

-ind als Endung kommt zweimal vor: ferderbind (282), 
fÖlttind (529). 

Synkopierte Formen: fynd (283a), lind (844) neben öfte- 
rem fond und füllet, föllet, föllent und einmaligem (529) 
fÖlttind; lond, hond öfters z.B.: (528), (599); nur (527 a) wend. 

3. ps. PI. In A erscheint gewöhnlich die Endung -nt -ent 
trettent, fint und haut, einmal der Reim (3 : 4) leitent : 
bereitet. 

Einmal die Endung -et in nemet (413). 

In B erscheint als allgemeine Endung -ent, -end, -nd: 
wellent, behaltend, find und band. 

Statt band erscheint einmal in B die 3. Sg. het (595). 

In einer verdorbenen Stelle erscheint die Form niemant 
(159). 

Einmal der Ausfall des n in erbietted (608). 
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Praesens Konjunctiv. 

Den Übergang des Endvokals -e der ersten pers. Sg. in 
unechtes -i zeigt B in nän^y gegenüber A nenie (922). 

In der zweiten ps. Sg. erscheint in B immer figeft, in A 
immer fift 

Die Endung der 3. ps. Sg. ist in beiden Hss. durch den Reim 
fchiede : diebe (426 : 427) belegt. 

In A erscheint die Form fi, in B fy neben einmaligem 
fig (1015) und einmaligem fige im Reim auf by (1001 : 1000). 

Die Endung -en erscheint in B in vberwinden im Reim 
auf bringe (990 :,991) und in volbringe (872), ebenso in fyn : 
by, A fi : bi (26 : 25). 

In der 3. ps. PI. läßt der Antritt von imechtem t an die 
Endung -en den Konjunktiv dem Indikativ gleich werden; doch 
belegt B einmal mit fygend, A fint (54) den Konjunktiv. 

Die Singularformen käme und triege (715 und 658d) 
stehen in B statt der erforderlichen Pluralformen. 

Praesens Imperativ. 

Bei der zweiten Person Sg. der starken Verba tritt die Xei- 
gung hervor, den unechten Endvokal -e anzunehmen: vergibe 
A, vergib B. 

Vom Verbum läjeu erscheinen folgende Formen der zweiten 
Person Sg. loff e A, las B (384) ; las A, las B (387) ; A verändert, 
laus B (492); A verändert, lauf B(638h); A verändert, laus 
B (795b); la A, las B (1012); A verändert, law B (325). 

Yon dem Yerbum emphangen erscheint als Imperativ: 
enpfohe A, B fehlt (482b). 

Die 2. ps. Sg. der schwachen Verba erscheint in B ohne 
Endung: bereit B, bereite A (48). 

In B erscheint die Imperativform hörte, A höre (54); 
eine zweite Person Plur. mit Metathesis? 

Die 2. ps. PL kommt in folgenden Formen vor: fehent 
A, fenhend B (837); nemen A, niement B (837); lofent 
A, lofend B (717); horent A, hÖrrent B (427); A verändert, 
globend B (527); A fehlt, globand B (287 d). 

Die Form fcheidet in einer verderbten Stelle von A 
(Pfeiffers Vers 328) verschrieben für fcheide? 
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Infinitiv. 

Das -n des Infinitivs wird in A häufig nicht geschrieben, 
in B fehlt es nie. 

Enpfalle : allen A, enpfallen B (802:803); küni- 
ginne : minne A, künginnen : minnen B (238 : 239). 

Über das epenthetische d siehe Konsonanten d. 

A zieht auch oft beim Infinitiv die ursprünglichen Formen 
den synkopierten vor ; es reimt nahen : gan, B verändert 
(870 : 871), doch auch vndertan : gevan, B verändert (228 : 229). 

In beiden Hss. erscheint neben der synkopierten Form han 
[han : plan A, hon : plan B (47 : 48)] auch die ursprüngliche 
Form im Reim z. B. haben : vürsagen A, habö : v'sage B 
(286 : 287), vber laden : haben B, A verändert (37 : 38); 
doch weicht B einmal aus: hän : tagen, haben : tagen B 
(972 ; 973). 

Die Infinitivformen fin und wefen stehen in beiden Hss. 
abwechselnd, 
-an als Infinitivendung zeigt B in nieman (740), bettan (727). 

Ein Partizipium Praesentis kommt nur in A blikende 
(96) vor. 

Starkes Praeteritum. 

In der 2. Sg. Ind. ist das Verhältnis der Endung auf Vokal 
zu der Endung auf t mit konjunktivischem Stammvokal folgendes : 
gebe A, gäbt B (477); A verändert, gebt B (474); pflege 
A, pflägt B (479); neme A, nempt B (554); wer: lucifer 
A, ward : lucif el B (764 : 765). Über dies letzte Beispiel Wein- 
hold alem. Gram. § 365. 

Die 3. Sg. von tuen erscheint mit der Apokope in beiden 
Hss.: det A (312), B verändert; tet A, tat B (697). 

Den unechten Antritt von t in der 3. ps. PI. zeigt tatent 
A (639), hulfent A (777). 

Wechsel von starkem und schwachem Praeteritum zeigt 
sich in: begunde A, begond B (957) neben began : an A B 
(824 : 825). 

A: fprang(338), fprangte (436), fprengete (498, 576, 
700), fprengte (804, 944), fprangten (959). 

B : fprangt (338), fprang (436, 498, 576, 700, 804, 944)^ 
fprungent (959). 
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Im Konjunktiv erscheint als 2. Plur. in B.fölttind (529). 
Als 3. Plur. in B gefchähind (221), in A wern, B warent 
(236) neben werent, B werend (213). 

Schwaches Praeteritum. 

In der 2. Sg. erscheinen noch volle Formen in A, während 
in B Synkope eingetreten ist: trangteft A, B verändert (474); 
vaffeteft A, beklaiteft B (478); beiageteft A, bejagteft 
B (553); verwundeteft A, verwnteft B (556); reifeteft A, 
raitzfteft B (557). 

Mit Rückumlaut, Synkope der Endung und Abfall des t 
der Endung erscheint in A troftes (480), tröfteft B. 

Mit der Endung -oft erscheint in B hettoft (563), A 
verändert. 

In der 3. Sg. tritt in B Apokope und Synkope ein: ge- 
vaftete A, vaftete A, vaftet B (307, 314); zürnde A, zirnet 
B (584); kofete A, kofet B (716); ftruchete A, ftruchte B 
(803); A verändert, lopt B (559); mit o-Suffix: vaftete A, 
vafttot B (330). 

Von ruofen bildet B (315), A verändert, koordiniert mit 
anderen Praeteritis die schwache Form ruft der 3. ps. Sg. 

Über die Formen mit Rückumlaut siehe Vokale e; über 
weit, wolte siehe Vokale o. 

Die 3. Sg. von han erscheint in A als het, hette; in B 
als het. 

Die zusammengezogene Form feite (556) kommt nur in 
A vor, B verändert. 

In der dritten Person Pluralis erscheint die Endung -an 
in A veriagtan, B veriagtend (960), die Endung -en in B 
fangen, A füngent (952); im allgemeinen ist -ent, -end die 
gewöhnliche Endung. 

Als 2. Person Sg. Konj. Praet. erscheint in A heft, B het- 
teft (935). 

Participium Praeteriti Passivi. 

Einige werden teils stark, teils schwach gebildet: A bildet 
sweimal gerennen, viermal gerennet; B bildet sechsmal ge- 
rennet. 

A erhebet, B erhaben (924) neben A gehaben, B 
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gehaben (13); Ä gehinket (S99), B gehunken (899) und (96); 
A vertriben Graff vertrJbet, B vertriben (89). 

Die schwache Endung auf -ot zeigt B in vngehelgot 
(79öb), gedienot (795c). 

Die schwache Endung auf -eft zeigt sich in Ä gelobeft 
zweimal (441) und (705), ebenso in B dnrchlQchteft (911d). 

Sehr häufig tritt in E Synkope ein, während in A meistens 
die volle Endung erhalten ist: beftetiket A, B verändert (937); 
geieret A, gelert B (623), doch gemäht : herfchaft A, ge- 
maebet : herfchaft B (416 : 417). 

Über den Einschub von n in verruoehent siehe Kon- 
sonanten n. 

Die Form gefin für nicht vorkommendes gewöhnhcheres 
gewesen ist in beiden Hss. im Keim auf win belegt (322 : 323). 

Je nach dem Reimbedürfnis kommen in beiden Hss. die 
volle und die zusammengezogene Form des p. p. p- von sageo 
vor: A maget : gefaget öfters, bereit : verfeit; B maget: 
gel'aget öfters, fräfheit : widerfeit 

Weitere zusammengezogene Formen sind : geleit : wacker- 
heit :gemeit A (710 : 711), (428 : 429); geleit : grimekait: 
het B (562 : 563), (428 : 429) ; genat : (tat A (732 : 733), B verän- 
dert; verfchmecht : acht B, A verändert (602 : 603); gefant: 
zehant A, gefant : zehand B (318:319) neben gefendet 
A = B (323); genant : gefchant A = B (62 : 63) neben ge- 
fehendet A, gefchändet B (957); A fehlt, B bekant : gefchant 
(39 : 40). 

Soweit der Laut- und Flexionsstand der beiden Hand- 
schriften. Da die Reime, wie später zu zeigen ist, auf einen 
elsässischeu Dichter um 1300 schließen lassen, so muß natürlich 
die ursprüngliche Fassung des Gedichts in dem späteren, fremde 
Dialekt von B ziemlich entstellt erscheinen, und wenn man noe 
die willkürlichen Zusätze und Auslassungen von B in Betrael 
zieht, so kann man verstehen, warum Pfeiffer die Handschiil 
als „so gut wie unbrauchbar" bezeichnete. Demgegenüber i; 
doch zu bemerken, daß uns die Handschrift B zur Herstellun 
des Gedichtes keine geringen Dienste geleistet hat. Die Hai 
Schrift hat ja Zusätze, die auf den ersten Bhck als solche 
scheinen. Vor allem wäre da zu nennen die Erwähnung von Je 
Kreuzestod und die daran geknüpften längeren Betrachtung 
an drei Stellen (638 äff., 795 äff., 1022a ff.). Daß diese Erw 
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terungen nicht auf den Schreiber von B zurückgehen, sondern 
schon in' seiner Vorlage gestanden haben, beweist evident der ■' 

Keim genos : erkar eines solchen Zusatzes in B. Doch ist B Sl 

immer eine wertvolle Handhabe, wenn es gilt die von Pfeiffer 
durch * bezeichneten Auslassungen von A zu ergänzen, oder 
wenn A, wie so häufig, einen ganz verderbten Text bietet. Doch 
wird zuletzt der Wert von B über allen Zweifel erhoben, wenn 
so große, äußerlich unbezeichnete, doch aus dem Fortgang des 
Gedichtes sich ergebende Lücken von A aus B ergänzt werden 
können wie Vers 668 — 681 und Vers 788 — 795 unseres Textes. 
So ist denn nur zu hoffen, daß diese erstmalige Heran- 
ziehung der Handschrift B es möglich macht, die ursprüngliche 
Dichtung ziemlich rein herzustellen. 

§ 3. 
Des Gedichtes Inhalt, Form und Ursprung. 

Der Inhalt unseres Gedichtes ist kurz folgender : Vielerlei 
Dinge führen den Menschen zu Gott Doch nicht ohne Kampf 
kommt man zur Herzensreinheit, welche den Menschen den 
sunnenschin (Jesus) schauen läßt. Willst du also ein reines 
Herz erlangen, so bereite dich zum Kampf auf dem velt. Sieben 
Laster stehen dir unter Führung des Teufels gegenüber und 
wollen dein Land verwüsten. Dich selbst mußt du ritterlich 
wappnen, du mußt dich der Hülfe der sieben Tugenden — die, 
wie die Laster, charakterisiert werden — versichern und schließ- 
lich soll noch Musik , das ist Lektüre der Bibel und Singen 
frommer Lieder, dich unterstützen. Der Teufel sucht nun auf 
dem Kampfplatz eine Tugend nach der andern zu überreden, 
doch ohne Erfolg: jede der sieben Tugenden sagt dem ent- 
sprechenden Laster den Kampf an und überwindet es. Nach dem 
Falle der Laster versucht der Teufel selbst vergeblich den Kampf 
mit den Tugenden. Vor ihm sollst du, schließt das Gedicht, 
immer auf der Hut sein, denn er läßt sein Unwesen nicht. Doch 
sei ohne Furcht, die Engel schirmen dich. 

So der Gang des Gedichts. Das Ganze ist ein Produkt 
der mittelalterlichen Klosterpoesie. Darauf weist das Thema hin 
und die Ausführung im einzelnen. Vom höfischen Begriff zeigt 
die eine Tugend, die minne, nichts; sie stellt die Liebe zu Gott 
und den Nebenmenschen dar. Die höchvart ist ganz geistlich 
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aufgefaßt: sie bedeutet die Uberhebung des Menschengeistes in 
Weissagung und Zauberei über seine von Gott gezogenen Grenzen. 
Im Hauptteil, der Darstellung des Streites, ist von Handlung 
wenig die Kede. Die Beschreibung des Waffenkampfes wird in 
allen sieben Fällen stereotyp in zehn Versen erledigt; eine Aus- 
nahme zeigt sich nur beim Kampf der Trägheit gegen die Wacker- 
heit, wo zu den gewöhnlichen Versen noch einige Zeilen hin- 
zutreten, um das Laster noch deutlicher zu charakterisieren. 
Geistlich heißt der Streit und mit geistlichen Waffen wird nicht 
bloß in dem Sinne gekämpft, daß die Speere und Schwerter der 
Tugenden geistlich-allegorisch gedeutet werden, auch die Ver- 
lockungen des Teufels werden von den Tugenden durch Hinweise 
auf die Bibel widerlegt. Dieser Kampf der Meinungen erschien 
dem Dichter als das wichtigste und ist demgemäß am breitesten 
ausgeführt. 

Im allgemeinen verläuft die Auseinandersetzung so, daß 
der Teufel den Wert der Tugend, die er angeredet hat, vor 
dieser herabsetzt und die Vorteile aufzählt, die das entsprechende 
Laster gewährt. Dann ergreift die Tugend das Wort, verteidigt 
sich und sagt zum Schluß dem Laster den Streit an. Zweimal^ 
beim Kampf der Minne gegen den Neid und der Trägheit gegen 
die Wackerheit, ergreift der Teufel nach den Ausführungen der 
Tugend noch einmal das Wort, um das erstemal in längerer, das 
zweitemal in kürzerer Rede von der Tugend abgewiesen zu 
werden. Überhaupt wird den Tugenden mehr Eaum gegönnt zu 
ihrer Verteidigung als dem Teufel zu ihrer Verführung, imd 
zwar verteilt sich der Umfang der beiderseitigen Reden wie folgt 
vräjheit : mä^e, 11 : 47 ; unkiusche : kiusche, 14 : 70 
gritecheit : milte, 14:34; zorn : sanftmüetecheit 18:34 
nide : minne, 27 + 8 : 50 + 14 ; trächeit : wackerheit,. 
26 + 6 : 42 + 3; höchvart : demuot 37 : 76. 

Wohl weniger der Hervorhebung wegen sind die Reden 
und Gegenreden der drei letzten Kämpferpaare im Vergleich mit 
denen der vorhergehenden Streiter so ausgedehnt: der Dichter 
fiel eben unwillkürlich nach und nach in eine breitere und, wie 
die Repliken des Teufels beim fünften und sechsten Paar zeigen^ 
variierende Ausführung. Beabsichtigt ist aber gewiß die lang 
ausgesponnene Verteidigung der kiusche; die kräftige Betonung 
dieser Tugend lag dem Dichter am Herzen. Noch mehr läßt sich 
aus dem Inhalt dieser Verteidigungsrede entnehmen. Die Tugenden 
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und Laster treten zwar immer als weibliche Personifikationen 
auf ; hier ist aber auch nur von der Keuschheit des Weibes die 
Rede und zwar wird diese für das ganze Leben gefordert und 
jeder Gedanke an Ehe wird abgewiesen. „Auch wenn eine ver- 
heiratete Frau einen lieben Mann hat, so kann sie nie ruhig sein: 
der Mann kann sterben oder sich in eine andere verlieben; über- 
haupt bringt die Ehe bei Keich wie Arm nur Sorge und Arbeit, 
und wenn gar eine Frau mit einem bösen Mann verheiratet ist, 
so wären beide besser nie geboren. Schließlich ist Lohn und 
Ende jeder Ehe unabwendbar die Buße im Fegefeuer". Damach 
liegt es auf der Hand, daß unser Gedicht für Nonnen bestimmt 
war. Und eine Nonne hat es auch geschrieben: darauf weist 
die häufige Benennung von Jesus als min gemahel im Munde 
der Tugenden hin; die Nonne wird mit Jesus verlobt. Auch ist 
niemand als eine Frau Verfasserin der oben zitierten Stelle, die 
Eaab schon als auffallend heraushob wegen des „liebevollen sich 
Yersenkens in die Gefühle einer Frau, welche daheim bleiben 
muß, während ihr Mann draußen in der Welt großen Gefahren 
ausgesetzt ist". Und sieht man nicht hinter der schamhaft naiven 
Art, wie von Sorg und Mühe der Ehe geredet wird, doch die 
Kinder mit keinem Wort erwähnt werden, wieder die Nonne? 
Die Annahme einer Dichterin wird auch nicht durch den Aus- 
druck bruoderschaft (Vers 974), der in der Ermahnung zum 
Schluß gebraucht wird, hinfällig: diese Bezeichnung ist für männ- 
liche wie weibliche klösterliche Genossenschaften des Mittelalters 
angängig. Und wenn überhaupt die Bestimmung des Gedichts 
für Nonnen in dem grammatischen Geschlecht der angeredeten 
Person im Anfang und Schluß des Gedichts nicht hervortritt, 
so mag wohl die Dichterin selbst an einen allgemeineren Leser- 
kreis gedacht haben. 

Die Nonnen, für die das Gedicht zunächst bestimmt ist, 
stammen wie die Dichterin aus ritterlichen Kreisen; das zeigt 
das Verständnis und das Interesse für die ritterlichen Kampf- 
bilder. Diese selbst werden, wie erklärlich bei dem geistlichen 
Stoff, nicht breit ausgeführt, und wenn die berittenen Tugenden 
bald mit dem Speer, bald mit dem Schwert kämpfen, so mag das 
immerhin die Dichterin und die Verfallzeit des Rittertums ent- 
schuldigen. Vertrautheit mit der höfischen Litteratur bezeugt die 
durchaus höfische Formel der Anrede in den Versen 516 — 520- 
Ja, man sollte meinen, die Bekanntschaft und Benutzung von 



i_-. 




— 70 — 

Hartmanns armem Heinrich nachweisen zu können, wenn man 
die Kede von Heinrichs gemahel an ihre Eltern von Vers 
7 65 ff. mit Vers 366 ff. unseres Gedichtes vergleicht. 
' Den Namen der dichtenden Nonne wird man vorläufig 
ebensowenig feststellen können, wie den umschränkteren Ent- 
stehungsort und die genauere Entstehungszeit. Im Elsaß ist das 
Gedicht entstanden: das beweisen die Keime und die dem Dichter 
gehörigen Wort- und Flexionsformen der frühen Handschrift A. 
Ob aus. dem Umstand, daß in derselben Handschrift eine Schrift 
Davids von Augsburg aufgezeichnet war, sich schließen läßt, daß 
unser Gedicht aus Franziskanerkreisen stammt, scheint schon 
fraglich. 

Einen weiteren Anhaltspunkt zur Datierung des Gedichtes 
bietet vor allem dessen Metrik. Die Abweichungen vom gewöhn- 
lichen vierhebigen Vers der Dichterin werden im Folgenden 
aus den beiden Handschriften im Verhältnis zum hergestellten 
Text zusammengestellt. 

Ungenaue Reime 
der Handschrift A und des hergestellten Textes. 

Assonanzen, leitent : bereitet (3:4); Avis : vngelich 
(33 : 34), im Text wi5 : ungelich; entreinet : reine (37:38); 
fwert : halfberg (118:119) B, im Text swert : halsberc ; 
lip : rtrit (128 : 129) B, im Text lip : strit; lip : ftrit (136 : 
137) B, im Text lip: strit; lip : ftrit (256:257) B, im Text 
lip: strit; naht : redehaft (308:309), näht : redhaft B, im 
Text naht : redehaft; finge : dinc (262 : 263); gemäht : craft 
(284:285), im Text geniaht : kraft; haben : vdrfagen (286: 
287) B, im Text haben : versagen; mich: mir (316:317); 
tage : haben (330 : 331), im Text tage : habe (Infinitiv); gniic : 
gut (772 : 773) B, im Text genuoc:guot; iung:tump (348: 
349) B, im Text junc:tump; vermidet : lident (350 :351); 
zeftunt : dump (362 : 363) ; fingent : dinget (414 : 415) ; 
verliere: liebe (370:371); gedün:rum (462:463) B; im 
Text get uon : ruom ; fchiede : diebe (426 : 427) B, im Text 
schiede : diebe; haben : vertragen (518:519), im Text ha- 
ben : vertragen ; midet : -tribet (41 : 42) B, im Text midet : 
tribet; gevaften : ahtent (278:279), gefaftent : achtend 
B, im Text gevastent : ahtent; wip: ftrit (64 : 65) B, im 
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Text wip : strit ; ift : verbirt (546 : 547) ; mage : genade 
(558 : 559), im Text mäge : genade; vafte : harte (584 : 585); 
kint:ding (600:601), kandrding B, im Text kintrdinc; 
hant:dang (602:603); hoch:alfo (632:633); mut:duiit 
(644 : 645), im Text muot : tuont; zwig : git (684 : 685); 
nide : triben (694 : 695), im Text nide : triben; gedinge: 
vberwinden (712 : 713), im Text gedinge : überwinden; 
libe : fpise (728:729) B, im Text libe: spise; nemen : 
leben (740 : 741); dinc : fint (850 : 851) B, im Text dinc : sint; 
man: vernam (882 : 883), im Text man: vernam; kraft: mäht 
(890:891) B, im Text kraft: mäht; dün:rüm (918:919) B 
dialektisch, im Text tiion:ruom; heiltüm:tün (924:925), 
im Text heiltuom : tuen; libe : nide (970 : 971) B, im Text 
libe: nide; haben : fiechtagen (972:973), im Text haben: 
siechtagen; gerihte : rihten (980 : 981); vberwinde: bringe 
(990:991) B, im Text überwinde : bringe; zartent : wartet 
(752 : 753); vürzagen : gefchaden (1018 : 1019) B, im Text 
verzagen : geschaden; rat : vüruahet (492 : 493); mere : we 
(696:697); mut:gnöc (784:785); nahen :gan (870:871); 
vürvahet: rat (994:995); verfaht : rat (1008 : 1009); her- 
f chaft : gemäht (416 : 417), B gemachet, im Text herschaft : 
gemäht; raere : feie (1004 : 1005) B, im Text mere:sele; 
zorne : forme (1010 : 1011) B, im Text zorne : forme ; 
naften : wachen (726:727), im Text vehten : vasten; ftat : 
mag (230:231) B, im Text stat:mac; werde : berge (306: 
307) B, im Text werde : berge; lip : zit (282 : 283) B, im Text 
lip : zit; aller : valle (234 : 235); fingend : dinget (414 : 
415) B; minneklicher : riebe (640 : 641); uallen : betalle 
(750 : 751). 

Nicht berücksichtigt sind dabei die Schreibungen von a 
als und von i als ü. 

Reime von Länge und Kürze untereinander, offenbar : 
war (27 : 28) B, im Text offenbar : war; fchar : offenbar 
(102 : 103) B, im Text schar : offenbar; man : han (366 : 
367), im Text man : hän; bot : got (296 : 297) B, im Text 
bot : got; han : an (520 : 521), im Text hän : an ; an : han 
(612 : 613) B, im Text an : hän ; lucifer : wer (764 : 765), 
B dialektisch, im Text Lucifer : wser; me : domine- (954 : 
955), B mer, im Text me : domine; dich : frölich (1024 : 
1025), im Text dich : vroelich ; rieh : mich (880 : 881), 
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im Text rieh : mich ; frölich : fich {242 : 24:^), 
vrffilieh ; sich; dich : rieb (260:261), im Te. 
rieh; dot : got (342 : ;-J43) ß, im Text töt : got; 
(440 : 441) B, im Text töt : got; tot : got (502 : 51 
Text töt: got; tot: got (948:949) B, im Text töt: 
got (SaO : 581) B, im Text tSt : got; tot : got (81( 
im Text töt: got; mich:frfllich {620: 621); dot: 
705) B, im Text tot: got. 

Gleiche Reimwärter, fin : fin (474 : 475) im Text 
nacketagen : fieehtagen (478:799) B, im Tex 
tagen : siechtageii; mir : mir (482a : 482 b); 
(916:917); im Text gän : missegäD;wia : itewis(98 
[wis : wis (996 : 997), B wife : wiffe im Text wis : wi; 
minnenklich (418:419), im Text glich : minnecli 
liehe: gütliche (472:473), B fröllich : güteklieh 
vroelteheigüetliehe. 

Reime mit s : ?. dz : glas (15 : 16) B, im Text d 
ftis : pris (216 : 217) B, im Text vlij : pris; gros 
(268:269) B, imText grö; : sigelös; figelos : gros ( 
B, im Text sigelös : grö?; verlos:gros (770:771) 
Terlös:gr6;; Satbaiias : fas 9158:939); im Text 
va; j daz : was {956 : 957), im Text daj : was; wis: 
997), im Text wts: wi;. 

üureine Reime, fere : füre (392 : 393), Koiijekti 
süre ; viure; geftiire : tambiire (242 : 243), im ' 
tiure : tambüre : lone : fchöne (300 : 301) ; luci 
{764 : 765), im Text Lucifcr : Wier; vernomen : kür 
911): dazu die Hchreibung nüt: gefehlt {194:195). 

Fehlende Keime sind in Ä durch • bezeichnet. 



Ungenaue Reime der Handschrift B 
und des hergestellten Textes. 
Die in der vorigen Übersicht mit B bezeichnel 
werden nicht wiederholt. 

Assonanzen, zornnentklich : wichen (78 : 79) 
haben (37:38), im Text laden: haben; fchlache 
(242c:242d); din : rieh {260 : 261); zeftund : tunk( 
im Text zestunt : dank ; ftam : zwang (638a : 6381: 
durchlüehten (911b : 911c); ergangen : bcftandt 



— 73 - 

936b); worden : verdorben (I022e : 1022f); wenden :ver- 
hengen (1022g : 1022h); erdacht : kraft (284 : 285); tun : rum 
(678:679); im Text tuonrruom; ab : mag (747a : 747b); 
fyn:bi (25:26); nit : gefchicht (194:195); we:mer (374: 
375); mer:we (386:387); hufgefind : gefchwinde (558: 
559); dingen : minnen(618 : 619); niden : triben(694 : 695); 
inen:fin (164:165); nit: wicht (332:333); fchamlichem: 
entwichen (530:531); alle : vailent (714:715); hailtum : 
kumen (862 : 863); tünd : rüm (918:919); mer : domine 
(954 : 955); hän : fiechtagen (972 : 973); by : fige (1000 : 1001). 

Reime von kurzen und langen Silben untereinander, got: 
not (315:315a); brot : fpot (324 : 325); man : hon (378 : 379), 
im Text raan:hän; fpot:not (524:525); man : widerfton 
(544:545), im Text man : widerstän; tod : got (638e : 638f); 
got: not (743a :743b); genachen : gächen (1022n : 1022o); 
[acht : verfchmecht (602:603)], Konjektur in Text acht: 
versmäht; dich : fröllich (242e : 242f); mich : götJich (620 : 
621), im Text mich : goetl ich; genigen : figen (720c: 721). 

Gleiche Reimwörter, füre : füre (392 : 393); hän : hän 
(870 : 871); [wife : wiffe (996 : 997)]. 

Reime mit s : 5. wis : flis (668 : 669), im Text wis : vli; ; 
verlos: blofz (770 : 771); gros: troft los (795o: 795p). 

Unreine Reime, tret : wolberait (5 : 6); acht : ver- 
fchmecht (602:603); haft : gaift (658a :658b), hatten: 
mietten (676:677), [im Text Konjektur hüeten : wüeten]; 
hie: nie (795b :795c); dar: her (804:805); alfo : frow (876 : 
877); vngerehte : tichten (980 : 981), im Text ungerehte : 
tichten; wirt : verbert (13 : 14); dort : mord (80 : 81); dort: 
mort (220:221); mäffen : lauffen (283a :283b); geleit:het 
(428:429); torhait : vertret (432:433); fchaiden : beden 
(692:693); vernomen : kumen (910:911); gütti : gemütte 
(928 : 929). 

Unreiner Binnenreim, füre : füre (392). 

Reimworte ohne Entsprechung, her : — (184g : — ); 
laittend: — (3: — ); wante : — (274: — ); — : beröbent 
(— : 909); wiffage : — (852 : -); ab : — (788 : [789]), im Text 
ab : — . 

Dreizeiliger Reim, plan : herlon : gän (57 : 58 : 59) im 
Text plan : herlän : gän. 

Übers Kreuz reimen die Verse 744—747. 



Dreihebige Veiae des Dichters mit klingendem A 

3 : 4, 41 : 42, 51 : 52, 66 : 67, ,90 : 91, 92 : 9.S, II 
144:14.5, 170:171, 188:189, 202:20.% 244:245, 2: 
378 : 379, 292 : 293, 298 : 299, 300 : 301, 306 : 307, 3: 
324 : 325, 344 : .345, 350 : 351, 358 : 359, 368 : 369, 3: 
388:389, 396:397, 410:411, 414:415, 442:443, i- 
472 : 473, 504 : 505, 528 : 529, 530 : 531, 566 : 567, .5) 
584 : 585, 586 : 587, 598 : 599, 608 : 609, 618 : 619, 6; 
640 : 641, 642 : 643, 682 : 683, 688 : 689, 692 : 693, 6i 
706 : 707, 714 : 715, 719 : 720, 742 : 743, 760 : 751, 71 
760 : 761, 768 : 769, 776 : 777, 780 : 781, 794 : 795, 8( 
802 : 803, 812 : 813, 814 : 815, 820 : 821, 822 : 823, 8^ 
858 : 859. 860 : 861, 868 : 869, 886 : 887, 906 : 907, 908 : 909, 
912 : 913, 922 : 923, 928 : 929, 932 : 933, 950 : 951, 970 : 971, 
978:979, 986:987, 1020:1021. 

Dreiliebige Verse mit Assonanz. 37 : 38, 426 : 427, 557 : 
558, 712:713, 728:729, 990:991, 1004:1005, 1010:1011. 

Dreiliebige Verse mit unreinem Reim in 392 : 393 und 
980 ; 981. 

Dreiliebige Verse im Reim auf vierhebigen. 72 : [73], 544 : 
|545J, 910: [911]. 

Der Auftaltt felilt in 1, 9, 12, l.'l, 14, 16, 22, 26, 30, 32, 
33, 34, 36, 63, 64, 61, 63, 64, 69, 75, 77, 82, 83, 86, 87, 89, 
102, 103, 110, 115, 133, 144, 146, 151, 154, 160, 16.5, 167, 
168, 177, 182, 192, 196, 206, 208, 217, 221, 223, 225, 226, 
229, 241, 243, 247, 252, 262, 269, 290, 296, 298, 301, 302, 
304, 306, 306, 308, 309, 31.3, 314, 320, 321, 322, 326, 327, 
329, 332, 337, 339, 342, 344, 345, 354, 357. 368, 360, 365, 
372, 374, 375, 376, 386, 386, 387, 393, 398, 400, 401, 403, 
429, 430, 431, 432, 435, 437, 440, 442, 448, 453, 454, 456, 
457, 469, 468, 569, 471, 473, 475, 484, 487, 488, 494, 497, 
499, 502, 604, 606, 507, 518, 520, 527, 628, 638, 539, 540, 
541, 543, 551, 662, 663, 555, 662, 563, 572, 576, 677, 580, 
682, 600, 612, 613, 615, 618, 622, 623, 624, 625, 628, 630, 
633, 634, 639, 641, 647, 652, 653, 654, 656, 658, 662, 666, 
667, 675, 690, 694, 696, 696, 699, 701, 704, 706, 715, 716, 
717, 726, 727, 732, 741, 746, 747, 748, 750, 752, 756, 757, 
768, 764, 765, 768, 770, 772, 773, 774, 776, 779, 780, 781, 
783, 784, 785, 787, 791, 795, 806, 810, 812, 824, 826, 832, 
835, 837, 838, 842, 843, 844, 847, 853, 854, 857, 861, 872, 
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873, 875, 8T7, 881, 882, 884, 885, 886, 890, 898, 895, 896, 
899, 901, 902, 903, 908, 913, 916, 920, 923, 926, 930, 931, 
934, 935, 939, 941, 943, 945, 948, 950; 953, 954, 955, 956, 
957, 962^ 965, 967, 970, 975, 976, 977, 978, 979, 983, 985, 
986, 987, 997, 1002, 1003, 1006, 1012, 1014, 1015, 1016, 1020. 

ZweisUbiger Auftakt. 28, 43, 45, 46, 47, 48, 70, 79, 148, 
171, 184, 194, 199, 218, 232, 237, 245, 283, 288, 293, 317, 
351, 356, 362, 367, 389, 403, 406, 420, 427, 450, 452, 460, 
486, 489, 523, 531, 536, 556, 560, 561, 608, 609, 616, 679, 
681, 684, 721, 729, 744, 862, 864, 888, 894, 928, 940, 958, 
960, 968, 989, 996, 1000, 1005, 1019. 

Fehlende Senkung. 6, 50, 53, 55, 56, 63, 64, 69, 76, 80, 
87, 88, 94, 100, 107, 109, 118, 119, 144, 153, 163, 173, 185, 
193, 194, 195 zweimal, 215, 222, 225, 230, 248, 255, 306, 311, 
312, 326, 331, 333, 334, 336, 338, 341, 348, 352, 360, 362, 
376, 380, 404, 409, 413, 416, 436, 448, 450, 456, 457, 462, 
464, 472, 473, 474, 475, 487 zweimal, 498, 501, 510, 517, 522, 
526, 538 zweimal, 540, 550, 563, 564, 566, 567, 575, 579, 598, 
611, 612, 621, 622, 623, 636, 642, 652, 654, 659, 670, 700, 
710, 719, 720, 734, 738, 741, 749, 756, 761, 768, 776, 782, 
798, 822, 823, 843, 845, 848, 849, 851, 852, 890, 892, 893, 
894, 899, 901, 914 zweimal, 915, 916, 919, 924, 930, 933, 942, 
952, 960, 961, 969, 970, 976, 997, 1000, 1003, 1004, 1015, 
1025 zweimal. 

Silbenverschleifung. 13, 41, 49, 77, 89, 178, 295, 304, 307, 
814, 321, 330, 332, 379, 390, 434, 476, 478, 510, 512, 553, 
556, 557, 560, 563, 584, 596, 601, 641, 709, 716, 731, 804, 
817, 819, 871, 906, 982, 985. 

Senkungen mit ungewöhnlicher Silbenhäufung, gritecheit 
505; geschroten und 732; geheijen ge- 947; engegen 
dir 49; wille mac 571; diner Un- 432; gevangen du 480; 
gote ge- 559; ruowe niht- 38; verderben da; 684; ne- 
ment ir 159; mugent die 161; schriuwent die 344, 442, 
504, 582, 706, 812, 950; soltent sie 534; müesten sie 531; 
enbietent in 608; mugent iuch 725; werdent sie 735; 
mugent mit 737; ziehent in 856; mugent dir 1019. 

Synkope des e, abgesehen von leichteren Fällen in der 
2. u. 3. ps. Sg. des Verbums kommt vor in 11, 28, 31, 60, 91, 
123, 189, 191, 261, 399, 266, 406, 412, 548, 730, 731, 583, 
758^ 784, 791. 
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Apokope des e neben dem mangelnden e des Adverbs z. B. 
in 573, 732 kommt vor in 59, 96, 229, 477 zweimal, 807, 559. 

Synalöphe zeigt sich in 242 und 709. 

Hinzuweisen wäre hier noch auf die Wiederholung der 
formelhaften Verse in 336—346, 434—444, 496—506, 574—584, 
697—707, 799—813, 942—952 und die Responsionen, die fast 
zu Strophen führen in Vers 648 - 665. 

Die vorliegende Versbehandlung, dazu der Sprachgebrauch 
der Dichterin, datieren das Gedicht in die höfische Verfallzeit. 
Es mag um 1300 entstanden sein, unter den frühsten der damals 
aufkommenden geistlichen Gedichte ; denn noch sind wenig 
mystische Elemente, die später zu der verschwommenen Un- 
klarheit dieser Literatur führen, vorhanden. Zur Mystik ist etwa 
zu zählen die Bezeichnung von Jesus als sunnenschin und 
min gemahel und die auch von Raab erwähnte ümdeutung 
des weltlichen Minneliedes im geistlichen Sinne (Vers 422 — 426). 
Die Warnung vor der theologischen Forschung' der Laien V. 9 11 ff. 
gestattet das Gedicht noch später, um 1320 herum, anzusetzen, in 
die Zeit der Beginenverfolgung während dem Prozeß des Meisters 
Eckehart. 

Andere Behandlungen des Themas. 

Beliebt war im 13. und 14. Jahrhundert die Darstellung 
eines Kampfes von Tugenden und Lastern bei der Ausschmückung 
von Kirchenbauten. Die hauptsächlichsten Beispiele nennt Straub- 
Keller auf Seite 34 Anm. 3 des Textes zur Ausgabe des Hortus 
deliciarum von Herrad von Landsberg. Wir beschrä^nken uns auf 
die Behandlungen im Elsass. 

Zunächst sind zu nennen die Skulpturen am nördhchen 
Seitenportal der Westfront des Straßburger Münsters. Es finden 
sich rechts und links vom Eingang je 4 Statuen von gekrönten 
Tugenden, welche die Spitze ihrer Lanze auf dem Kopf der unter 
ihren Eüßen gekrümmt liegenden Laster zum Stich ansetzen. 
Tugenden wie Laster waren durch Spruchbänder mit bema ir 
Inschrift ausgezeichnet; jetzt ist von der Schrift kaum m* ir 
etwas zu entziffern. Die Bildwerke stammen aus der Zeit n 
1300—1350. 

Eine Darstellung in Glasmalerei, dem 14. . Jahrhunc .1 
angehörend, befindet sich ebenfalls im Münster und zwar n 
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Mittelschiff neben der Orgel links vom Beschauer. Das spitze 
Glasfenster ist in der Längsmitte geteilt und in je 6 Feldern 
rechts und links sind Siege von Tugenden über Laster darge- 
stellt. Das übrig bleibende spitze Dreieck, in dem das Fenster 
abschließt, ist ausgefüllt von den Figuren des Aristoteles und 
des Ezechiel, welche auf die stereotypen Kampfdarstellungen 
unten zeigen. Die sitzend abgebildete Tugend sticht jedesmal 
mit einer Lanze dem besiegt am Boden liegenden Laster in den 
Hals. Yon oben ausgehend sind folgende allegorische Kämpfer 
dargestellt: Humilitas und Superbia, Spes und Desperatio, 
Fides und Idolatria, Fortitudo und Insidiae, Simpli- 
citas und Fraus, Concordia und Discordia, Tempe- 
rancia und Gula, Castitas und Luxuria, lustitia und Ini- 
quitas, Largitas und Avaricia, Stultitia und Sapientia, 
Caritas und Invidia. Vgl. Guerber, Essai sur les vitraux de la 
cathödrale de Strasbourg 1848. 

Guerber weist auf eine dritte Behandlung dieses Motivs 
in einem Glasfenster in Nieder-Haslach hin. Es war uns nur 
die Beschreibung desselben zugänglich, die ^ Straub in seiner 
Schrift Analyse des vitraux de l'ancienne coUegiale de Haslach, 
Caen 1860 (Compte-rendu des söances arch6ologiques tenues ä 
Strasbourg en 1859) gibt: Tugenden geschmückt mit Krone und 
Fui-purgewand in sitzender Stellung drücken mit einem Zweizack 
die personifizierten Laster zu Boden. 

Zwischen 1360 und 1370 sind die Glasmalereien der Kirche 
St. Stephan in Mülhausen, welche Kämpfe von Tugenden mit 
Lastern darstellen, entstanden. Eine Beschreibung derselben gibt 
Jules Lutz in der Schrift : Les verrieres de Tancienne eglise 
Saint-^fitienne ä Mulhouse, 1906, Supplement au Bulletin du 
Musöe historique de Mulhouse tome XXIX, Seite 26 — 28. Es 
erscheinen folgende Paare Caritas und Invidia, Sobrietas 
und Gula, Fortitudo und Accidia, Castitas und Luxuria^ 
Patientia und Ira, Largitas und Avaritia. 

Solcherlei bildliche DarsteUungen waren gewiß angeregt 
durch die literarischen Behandlungen des Themas, und man 
darf wohl kaum umgekehrt in ihnen eine Quelle der Literatur- 
denkmäler sehen. Wie sich die bildliche Behandlung des Gegen- 
standes aus den Dichtwerken entwickelt hat, läßt sich aus dem 
Tafelband von Eichard Stettiners Werk „Die illustrierten Pru- 
dentiushandschriften", Berlin 1905 ersehen. Teilweise im völligen 
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Anschluß an Prudentius bietet im Elsaß Herrad ron Landsberg 
im Hortus deliciarum eine Darstellung des Kampfes von Tugenden 
und Lastern in Miniaturmalerei. Hier erscheinen beide Parteien 
in Eüstungen aus der Zeit Friedrichs I. Die Tugenden zeigen 
die Helmkrone. Nur die Figur der Superbia erscheint zur 
Charakterisierung beritten, sonst erscheinen alle Kämpfer zu 
Fuß, die Tugenden mit dem Schwert, die Laster mit dem Speer 
bewaffnet. Bemerkenswert ist noch der currus Luxuriae nach 
Prudentius und die logischen Schemadarstellungen von Tugenden 
und Lastern zum Schluß. Am besten zugänglich ist Herrads 
AVerk jetzt in der Ausgabe von Straub und Keller, Strasbourg 
1879—99; die hierhergehörigen Tafeln bilden Nro XLHI bis 
LH, der Text findet sich auf Seite 34—39 des Textbandes. 
Auch Herrads (f 1195) Miniaturmalereien können in keine direkte 
Beziehung mit den erwähnten bildlichen Darstellungen gebracht 
werden: Name und Zahl von Tugenden und Lastern stimmen 
nirgends mit Herrad, auch nicht untereinander überein. . 

Mehr als den Gedanken eines Kampfes von personifizierten 
Tugenden und Lastern haben auch die zeitlich voranliegenden 
literarischen Behandlungen mit unserm Gedicht nicht gemeinsam. 
Graff in der Einleitung zu seinem Abdruck stellt jeden Zu- 
" sammenhang zwischen Prudentius und anderen Gedichten dieses 
Inhalts in Abrede. K. Raab in einem Programm „Über vier 
allegorische Motive in der lateinischen und deutschen Literatur 
des Mittelalters'' Leoben 1885 möchte als Quelle eher einen 
lateinischen Traktat als ein lateinisches Gedicht annehmen, weil 
„alles Gewicht auf die durch Schriftstellen gestützte theoretische 
Widerlegung des Satans und seiner Dienerinnen gelegt wird^'. 
Diese Begründung leuchtet nicht recht ein, doch ist eine be- 
stimmte Lösung der Quellenfrage vorläufig nicht möglich. 

Eine Zusammenstellung der literarischen Behandlungen 
bietet Raab Seite 25 ff. ; dazu gibt Joseph Seemüller in den 
Anmerkungen zu Gedicht VII. 17 — 31 seiner Helblingausgabe, 
Halle a. S. 1886 Nachträge, Neuerdings erschien ein Druck des 
Sünden Widerstreits von Zeidler, Graz 1892, den schon Raab 
Seite 33 versprochen hatte. Hermann Jantzen in seiner Geschichte 
des deutschen Streitgedichts im Mittelalter 1896 (Nro XIII von 
Weinhold und Vogts germanistischen Abhandlungen) erwähnt 
Gedichte über Kämpfe von Tugenden und Lastern nur von 
jüngeren Minnesingern und älteren Meistern (Seite 62 und 65). 



andhingen des Stoffes in geistlichem Sinne sind nicht auf- 
:hrt, auch Raabs Abhandlung ist nicht genannt. 
Als Ausgangspunkt der Allegorie vom Streit der Tugenden 

Laster weist Raab Seite 25 Stellen der Bibel nach. Dazu 
tn nach Raab- Seite 27, Seemiiller zu Helbiing VII, 144ff. 
Wirkungen antiker Vorstellungen. Unverständlich ist Raabs 
auptung, erst bei TertuDian (Migne 2. Sp. 340} hätten „diese 
len die Beziehung auf den Menschen als Kämpfer gegen die 
er" erhalten, da ja schon die Bibelstelle Ep. Pauli ad Ephes. 
1, 12, 16 diese Vorstellung enthält. Auch schon einen per- 
tizierten Zustandsbegrift läßt die Bibel als Krieger erscheinen 
liber proverbionmi VI, 11 et v.eQiet tibi quasi viator 
stas et pauperies quasi vir armatus. Eine Entwicklung 
erstgenannten Bibelstelle zu einer den altdeutschen Verhält- 
m angepassten breiteren Schilderung können wir nachweisen 
iuer Predigt (Schönbach, Altdeutsche Predigten III Nro 70). 
Ii der biblischen Vorlage wird darin der Mensch aufgefordert, 
iampf gegen den Teufel und seine Gewaltigen als geistigen 
len geistliche Waffen anzuziehen und zwar dienen als Hals- 
:e diu chuske unde diu diemuot, als Helm der trost 
e der guote gedinge, als Schwert diu heilige scrift 

e daz heilige gots wort, als Schild der heilige gloube. 
iiso wird im geistlichen Streit der Mensch ermahnt, sieh zum 
ipf zu rüsten. Hier ist sein Schwert wie in der Predigt daz 
3s wort, sein Halsberg bedeutet rehten gelouben, sein 
n zuoversiht wie in der Predigt, die eine Beinschiene 
3S vorhte (B rgrO; erbermde), die andere gotes minne 
die minne); sein Roß ist sein eigener Leib, also eine er- 
erte Entwicklung der altdeutschen Predigt und damit des 
tltextes. Ähnlich doch noch viel spezieller ist die Rüstung 
s Ritters zum Kampf gegen die Untugenden geschildert im 
chen Gast 7470—7500, Zu den Waffen des geistlichen Streits 
Jen noch genannt der vane = sin, schilt — bescheiden- 
:, spor = vrürakeit, zoum = kiusche, säte! = sttete- 
:, sper = diumuot. Beinschienen sind nicht erwähnt, die 
frische Deutung der beiden Darstellungen gemeinsamen 
fen stimmt nirgends überein. Eine geistliche Auslegung der 
tung zeigt auch der Sünden Widerstreit im Vers 2552, wo 
Schwert als Paternoster gedeutet wird und bei Herrad die 
änmg: spicula viciornm designant functiones tem- 
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ptationum und gladii virtutum significant verbum dei. 
Prudentius hat noch keine Spur einer derartigen Waffendeutung: 
den Mühlstein, mit dem Luxuria von Sobrietas erschlagen 
wird, läßt er vom Zufall casus leiten (Yers 421), während Herrad 
in der Illustrierung dieser Szene bemerkt: lapis significat 
Christum. 

Der feitter kämpft im welschen Gast mit den Untugenden 
in eigener Person : das Bild der Bibel wird also durchgeführt. 
Anders in allen anderen deutschen Darstellungen und in der 
Psychomachie ; hier kämpft Tugend mit Untugend. Eine Mittel- 
stellung nimmt der geistliche Streit ein, dessen Dichterin sich 
von beiden Seiten beeinfljißt zeigt. Es wird die Rüstung des 
Kämpfers beschriebqn und allegorisch gedeutet: der Kampf be- 
stehen für ihn die Tugenden. Beide Motive sind im geistlichen 
Streit insofern geschickt verknüpft, als die Rüstung des SIenschen 
auf religiöse Grundlagen, die erst zu den als kämpfend aufge- 
führten Tugenden befähigen, gedeutet wird. Diese vorbereitenden 
Tugenden erscheinen als virtutes theologicales : Fides, Spes, 
Caritas mit den Gegnern Idolatria, Tristitia und Invidia 
bei Herrad pl. XLIV und XLH). Im geistlichen Streit will jedoch 
die Deutung des Pferdes als din selbes lip nicht recht stimmen, 
auch der Dichterin mag sie nicht besonders einleuchtend gewesen 
sein, da sie in dem folgenden erklärenden Relativsatz von den 
Eigenschaften des Rosses und nicht der Allegorie din selbes 
lip spricht, wie in den andern vorhergehenden Fällen. 

Die Anführung der Kampfmusik und ihre Deutung als 
singen und lesen findet sich nur im geistlichen Streit. 

Im folgenden werden die Tugenden und Laster unseres 
Gedichts mit Hinweis auf ihr Vorkommen in den andern Be- 
handlungen aufgeführt: 

Vräjheit. 55, 334, 336, 345; sie wird als erste in der 
Schar der Laster genannt und hat das banier 57; die sonstigen 
Belege gibt Seemüller zu Helbling VII, 539. Sie kämpft gegen die 

Mä5e. 150, 338 : M8e5ikeit, 276: sie wird als erste in 
der Schar der Tugenden genannt und hat das banier 158; 
ihr Schwert heißt willec armuot 341. Die sonstigen Belege 
bei Seemüller zu Helbling VII, 458. 

Herrad hat neben der Darstellung der Luxuria im Wagen, 
der durch das Kreuz der Temperancia (vel Sobrietas) um- 
gestürzt wird (pl. XL VIII und XLIX) — auch der weitere Ver- 
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genauer Entsprechung mit Prudentius — noch einen 
unsemi Gedicht genauer entsprechenden Kampf der ventris 
Ingluvies gegen Sobrietas (pl. XLV und XLVI). Dabei sind 
pedissequae des Lasters : Voracitas, Oblivio, Crapula, Lan- 
guor, mentis Hebetudo, Guia, Ebrietas, der Tugend Absti- 
neutia, carnis Affectio. 

Unkiusche. 62, 434; Unkiuscheit, 4;i2, 443; fehlt bei 
Helbling: Prudentius: Sodomita Libido; wälscher Gast 740L 
7461 unkiusche als Anführerin einer Schaar; sie fehlt auch als 
prineipale vicium bei Herrad, doch als Genossen der Luxuria 
erscheinen im Wagen unter andern Amor, Lascivia, ßlan- 
ditiae, Maliciae, Turpitudo, Turpiloquium, Voluptas, 
Fornieatio, Immunditia (pl. XLVII). Sie kämpft gegen die 

Kiuschecheit. 162, 347, 3fl8; Kiusche, 419, 436; sie 
reitet der Mäze nach 172, trägt die kröne 410; ihr Speer heißt 
reine ger 439, die sonstigen Belege bei SeemülJer zu Helbling 
VII, 467. Bei Herrad ersclieint sie nicht als principalis virtus, 
docii tritt sie im Gefolge der Fides als Castitas auf {pl, XLIV). 

Gritecheit. 68, 494, 496, 505; sonstige Belege bei See- 
müllor zu Helbling VII, 310. Sie ei-scheiut bei Herrad als Ava- 
ricia plurima marsupia habeus mit ihren pedissequis Phi- 
largiria, Periuriuni, Violentia, Usura, Frans, Kapina, 
Fallacia, Ambitio, Gura, Farnes, Metus, Anxietas, Si- 
niuiatio, Teuacitas, Sordiditas und raubt alles, was die aus 
dem Wagen gestürzte Luxuria zurückgelassen bat (pl. XUX). 
Sie kämpft gegen die 

Miltecheit. 176, 445; Uilte 498; Mute und Barm- 
herzecheit 508; ihr Sehwert heißt willec arniuot 501 
(A : wol witlikeit). Sonstige Belege bei SeemüUer zu Helb- 
ling VH, 354, doch bei ftudentius als Operatio nicht wie 
SeeraiÜler; Largitas, Sie erscheint bei Herrad als Largitas im 
Kampf mit Avarieia (pl. XLX). Zwei andere Miniaturen pl. LI 
und LH zeigen in sehematischer RosettendarstelUing den currus 
Avariciae und den currus Misericordiae, 

Zorn. 76, üornecheit 572, Zornecheit 574, Zürnrin 
583 ; fehlt bei Helbling, Prudentius Ira, welscher Gast 7391 
Zorn, vaner von Übermnot Bei Herrad Ira als prineipale 
vicium auf pl. XLV ihre comites Clamor, Blasphemia, Con- 
tunielia, Temoritas, Furor, Indignatio. Sie kämpft mit 

Senftmüetecheit: 190, Sanftmuot 576; ihr Schwert 
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heißt lancmüetecheit. Sonstige Belege bei Seemüller zu Helb- 
liug VII, 411. Bei Herrad als Patiencia principalis virtus 
mit Compunctio und Longanimitas im Kampf mit Ira 
{pl. XLYI). 

Nit: 84, 694, Nide 798, 707; vgL ha; und nit bei 
Seemüller zu Helbling VII, 145, Prudentius Discordia, wälscher 
Gast 7401 nit. Sie kämpft gegen die 

Minne: 202, 586, 595, 598, 700, 709; Erbermede reitet 
mit ihr 205, sie wirt vom Teufel als kunigin bezeichnet 591, 
ihr Schwert heißt starker muot 703. Sonstige Belege gibt 
Seepiüller zu Helbling VH, 411. Bei Herrad könnte man den 
Kampf der Invidia mit Caritas vergleichen (pl. XLV und 
XLVI). Im Gefolge des vicium principale erscheinen Odium, 
Afflictio in prosperis, Exultatio in adversis, Malicia, 
Detractio, Amaritudo, Susurratio; im Gefolge d(?r prin- 
cipalis virtus Gracia, Pietas, Liberalitas, Misericordia, 
Mansuetudo, Indulgentia, Compassio, Benignitas, Ho- 
nestas, Amicitia, Consolatio. 

Trächeit:*94, 796, 798, 813. Sie fehlt bei Helbling und 
Prudentius, im wälschen Gast 7411, 7463 ist sie Anführerin einer 
Schar. Sie kämpft gegen die 

Wackerheit: 214, 711, 718, 804; ihr Schwert heißt 
staetecheit 809; p[ian könnte nur im wälschen Gast 7487 
vrümkeit als Sporn des Ritters vergleichen, sonst ohne Ent- 
sprechung. Bei Herrad erscheint als principalis virtus Forti- 
tudo (pl. LH) mit Magnificentia, Confidentia, Tolerantia, 
Requies, Stabilitas, Perseverantia, Constantia; die Laster 
entsprechen sich nicht. 

Hochvart: 100, 940, 942, 951; sie reitet zuletzt 101, 102; 
sie ist Herrin der andern 106; sie wird über die andern Laster 
stark hervorgehoben. Sonstige Belege bei Seemüller zu Helb- 
ling VH, 317. Sie ist alleinige Reiterin bei Herrad (pl. XLIII) 
als pedissequae hat sie Luxuria, ventris Ingluvies, Ava- 
ricia, Tristitia, Invidia, vana Gloria. Sie kämpft mit der 

Demuot: 222, 826, 944; Demüete 822; sie besitzt alle 
6 vorangegangenen Tugenden 830 — 835 und ist ihnen Untertan 
228, ihr Speer heißt genäde und danc 947. Über die andern 
Darstellungen Seemüller zu Helbling VII, 411. Bei Herrad als 
Humilitas principalis virtus im Kampf mit Superbia. Ihre 
Kampfgenossen sind die virtutes theologicales Fides, Spes, 
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Caritas und die virtutes cardinales Prudentia, lustitia, 
Fortitudo, Temperancia. 

Persönlich wendet sich der geistliche Streit an den Leser 
mit Mahnung nur in der Einleitung und im Schluß : der mittlere 
Teil, der die Beschreibung des Kampfes umfaßt, wird als objektive 
Erzählung gegeben. Ohne jede Bezugnahme auf den Menschen 
zeigt das YII. Gedicht im sogenannten Seifrid Helbling einen 
Kampf von abstrakten allegorischen Trägern. Prudentius macht 
in den einleitenden Versen seines Gedichts darauf aufmerksam, 
daß er einen Vorgang im Innern des Menschen zu äußerlichen 
Gestalten und Handlungen in seiner Psychomachie nur poetisch 
ausmalt. Im Sünden Widerstreit gar wird dem Leser in jedem 
Momente nahe gebracht, daß er es nur mit einer Reihe von 
Bildern zu tun habe, die den Kampf in der Seele des Menschen 
vei*sinnlichen sollen. 

Mit dieser Wechselbeziehung von Allegorien und ange- 
redeter Person hängt es auch zusammen, daß die Tugenden als 
Stellvertreter des Menschen selbst redend auftreten, während in 
unserm Gedicht für die Laster der Teufel spricht. Ebenso ist es 
im Sünden Widerstreit. Im Helbling VH, 145 erklären die Laster 
den Krieg, der Teufel hat sie ausgesandt 181 ff., er ist ihr Haupt- 
mann 1053, doch läßt er sie im entscheidenden, Augenblick im 
Stich 590 ff. In allen drei Gedichten tritt er aber nirgends im 
eigentlichen Kampf auf, vgl. Seemüller zu VH, 590. Bei Pru- 
dentius wie bei Herrad erscheint er überhaupt nicht. 

Die oben erwähnte knappe Andeutung der Situation und 
die nachlässige Beschreibung der äußeren Erscheinung der 
kämpfenden Paare hat der Sünden Widerstreit mit unserem 
Gedicht gemein. Anders in den übrigen Behandlungen. Im 
Helbling kann Seemüller (zu VII, 173) mit Raab die Natur- 
schilderung nach Art der Lyriker und die aventiurenmäßige 
Erfindung namhaft machen, und gar bei Prudentius sticht die 
vergilianische Diktion sehr von der Kargheit unseres Gedichtes ab. 
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